
Bündner Chronik

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Bündner Jahrbuch : Zeitschrift für Kunst, Kultur und Geschichte
Graubündens

Band (Jahr): 1 (1959)

PDF erstellt am: 23.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Bündner Chronik
fur che Zeit vom i Oktober 1957-30 September 1958

Allgemeines und Politisches

Ja, wie soll man anfangen5 Den

Chionisten dei es übernommen hat
die Zeitereignisse der let/ten zwölf
Monate aufzuzeichnen — und zwai in
der Foim, die hiefur gewissermaßen
v 01 geschrieben ist zur ei lassig eischop
fend und kmzgefaßt — muß die nam
liehe Soige bewegen, die Thomas
Mann beschließ als ei sich anschickte,
das bewegte Leben lricduchs des Cro
ßcn in einem knappen Aufsatz zui
Darstellung zu bi ingen (dei ihm 1111

übrigen herrlich gelungen ist) dei
Stoff ei scheint ubeimaßig gioß, und
die konzentiation auf das Wesentliche
ist schwielig Was in einem kuizen
fahl selbst im Räume eines einzigen
Kantons doch nicht alles sich eieig
net' Is ist schiel unglaublich — und
dabei flitzt ein deraitiges Jaht eist
noch 111 W mdeseile vorüber 1" in Gluck
flu den Chionisten nur daß 111 dicsei
Übel fülle an Geschehnissen lediglich
ein dtuftigci led fur heute und spa

teic Tage erwahnensweit bleibt Das

andeie mag ltihig dem persönlichen
Limnein odei Veigessen jedes Linzel
nen anheimgcstellt bleiben Doch ei

fordert selbst die Aufzeichnung des

sen, was im Destillationsvcifahien zu

luckbleibt, einigen Raum
Beginnen wn also mit dem, was

nicht nur in eistei Linie eiwahnens

weit bleibt sondern gleichzeitig am
deutlichsten zu loben ist mit dem

Mettei Man darf laut und \cinehm
bai sagen Lnalich Wiedel einmal ein

Jaht das einen Vergleich mit fiuhe
l eil aushalten dait /wai setzte es

einige Extravaganzen ab Nach einem
herrlichen Herbst 1957 wollte sich be

diohlich lange kein M intci einstellen
Unsere Sportoite piallgefullt ubei
AVeihnachtcn und die Jahieswende mit
skihungiigen Gasten blieben (ausgc

nommen das Lngadm) buchstäblich
ohne Schnee und mußten sich mit dem

zufneden geben, was sich im Laufe

des Heibstes an vereinzelten Schlecht

wettci tagen abgelagert hatte und in
schattigen Mulden liegen geblieben
ist Nach langen Wochen fiel das ei
sehnte W eiß dann endlich um die

Mitte Jaiuiat und leitete damit einen
weit verspäteten dafür aber einen
schonen W intei ein, ohne Lawinen
not, mit ausieichend tiefen Tempeia
luren und dei gewünschten Schnee

decke bis in che tiefsten 7 alei So spat
ci gekommen so lange hielt m dei

folge der W intci aus Noch dei Apnl
wies in Chui Icmpcraturcn um che

Nullgiadgienze und daruntei auf und

zogeite den I iuhhng lange hinaus Als

es aber so weit wai blieb uns |edci
Ruckfall cispait 1 m gesegnetes Lruh
|ahi vcilueß einen mindestens noima
len Sommei Und diesei wurde uns
dann auch zuteil Dei Juni und eiste
Teil des Juli zeigten sich freilich noch

von einer unfreundlichen Seite, mit
Kalte und foitgesetztcn Niedeischla

gen Vbei nach Uberwindung dieser

Schwieligkeiten winden dei Sommei

und dei Nachsommci zu einem hoch

ei treulichen 1 rlcbnis goldene läge
che Tülle mit kuizen Regcnjierioden
mit Wai me und Heitel keit bis Lntle
Septembci

Tin gluckhaftes Jalu also flu das

wn dankbai sein und bleiben wollen

ein Tiuchtjahi lnsbesondeie da un
seien Talern I luhjahisfioste, M inci

stmm Hagclwettei und l beischwem

mungen wie sie leidei ancleinoits auf

haten cispait blieben Dielandwut
schaft, miraci noch eine dei Säulen

unseiei A olkswntschaft, wai in eistet
Linie Nutznießern! diesei gunstigen
klimatischen Lntwicklung und daif
auf cm ubeicluichschnitthch gutes

lintcjahi zin uckblicken Heil und

luichteitiag v eichenen quantitativ
und qualitativ die beste Note Dazu

blieben wir eineut nicht zuletzt dank
der Wachsamkeit dei zuständigen Ot

gane von den gefluchteten Seuchen

zugen veischont wenn auch dei ge

faluliehe Stallfemd dei ja gerade voi
20 Jahien unsei I and so bedenklich
heimsuchte da und dort auftauchte
abci jedesmal piomjit und mit Li folg
bekämpft weiden konnte Vis gunstig
daif auch die 1 ntwicklung dei Vieh

preise betrachtet weiden, und es bleibt
inn zu hoffen daß sich diese Entwick

lung ohne Ruckschlag foitsetze
Aber auch unsere Saisonhotellerie

winde endlich wieder einmal fur eine
beängstigend lange Reihe naßkalten

Sommei, che ßundens natuiliche Ic
neugaste mehr und mehi in Schalen

nach dem Süden trieb durch ein ubei
aus gunstiges Tcncnwettei entschädigt
/wai blieben che großen Hausei man
chcnoits untcibesetzt, was zum I eil
auch auf die unsichere internationale
Lage zurückgeführt weiden mag, abci

che ubugen Hotels wiesen cifreulichc
Iiequenzen auf Als eine dei wenigen
schweizerischen Regionen veinlochte
Giaubunden die Bettenbesetzung im
totalen wieder etwas zu steigein Kann
damit geiechnct weiden dei veigan
gene Sommei bilde den Auftakt zu

einei neuen Wittel ungspenode, so

cluifen che Aussichten fm gunstige
Sommeisaisoneigebnisse in den nach

steil Jahren als beiechtigt eischeincn

*

Tin weiteies Positiv um dei bundne
uschen Wirtschaft laßt sich duich che

leststellung legistneien daß che un

glückliche Restuktionspolitik aul dem

Kajntalmaikt bei uns wenigei wnkte
als im l nteiland Das Pendel schlug
luei wenigei zuiuck als in den Gtbie
ten einei offensichtlichen Lbcikon
junhtut /ucleni piohtieien wn vom
anhaltend starken Bauvolumen im Bc

leich des Ktaftweik und Stiaßcn
baues

Geiade dei letztcie lauft anhaltend
auf Hochtouien und zeitigt immer po
sitivere Eigebnisse Wichtige Teil
stiecken des modernen Stiaßenbaues
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wurden im Berichtsjahr bis zur
Vollendung gefördert. Zizers—Landquart,
Landquart—Felsen bach, Thusis—Rouge]

len usw. stellen in technischer und
auch ästhetischer Hinsicht Lösungen
dar, die sicher unsere volle Anerkennung

verdienen.
Nicht vermeidbar ist freilich, daß

der forcierte Straßenbau auch zu
Konflikten führt. Das Anliegen der
verantwortlichen Organe muß bilden,
diese Konflikte nicht nur zu mildern,
sondern der Technik dort neue Wege
zu weisen, wo höhere Werte Schranken

gebieten. Das gilt insbesondere von
der Durchfahrung unserer Dörfer. Wo
immer ein bisheriger Straßenzug durch
kompakte Dörfer führt, sollte bei
Neubauten eine Umfahrung
stattfinden. Denn unsere Dörfer erleiden
einen schweren kulturellen Schaden,

wenn sie durch die Durchfahrung mit
verbreiterten Straßenzügen in den

gesteigerten Fährverkehr hineingerissen
werden. Das dörfliche Gemeinschaftsleben

wird durch den modernen
Verkehr zerstört. Es wäre tief bedauerlich
für unsere herrlichen Dörfer in den

Südtälern, im Engadin, aber auch im
nördlichen Kantonsteil, wenn liier
nicht mit voller Großzügigkeit
Umfahrungen realisiert würden.

Die verantwortlichen kantonalen
Organe scheinen zwar diesem Gedanken

grundsätzlich gewogen zu sein; denn
inzwischen sind in Einzelfällen erfreuliche

Umfahrungslösungen erzielt
worden, z. B. in Zizers und in Andeer.
In andern Fällen jedoch hat nur eine

einsichtige Haltung der betroffenen
Gemeinden selbst den richtigen Weg
gewiesen. Man wird beispielsweise
noch lange dankbar sein für die feste

und geschlossene Kundgebung der
Gemeindeeinwohner von Grono, die ihr
Dorfbild und ihr Gotteshaus vor der

Verschandelung und Zerstöiung
retteten.

Andere Gemeinden, bei denen eine

Umfahrung nicht tunlich erscheint
oder wo sie technisch nicht möglich
ist, stehen vor schwierigen Problemen.
Das gilt nicht zuletzt von der
Verkehrsstadt Chur, die im Berichtsjahr
eine erschreckend große Verkehrsdichte

zu bewältigen hatte. In den

kommenden Jahren sind deshalb
umfassende bauliche Vorkehren unver-

meidbar, um diesen Strom überhaupt
noch bewältigen zu können. Dazu
gehört nicht nur die Straßcnverbrcitc-

rung, sondern vor allem die
Bereitstellung von großen Parkflächen. Ks

ist aber erforderlich, daß dies wic-

rellcn Stätten erkennt, wird diesen

negativen Ausgang eines geplanten
großzügigen Umbaues des Rathauses
bedauern.

Um den Rundgang im Sektor des

Bauwesens abzuschließen, darf die

Die Kirche bleibt
In Grono steht die historische Kirche der Heiligen Rocco und Sebastian mitten
im Dorfplatz und sollte auf Grund der neuen Straßcnplanung abgerissen werden.

Nun hat die Gemeinde beschlossen, das Baudenkmal zu retten und eine
Umfahrungsstraße zu erstellen. Das Bild zeigt deutlich, wie das Gotteshaus
als Verkehrshindernis mitten auf dem Dorfplatz steht, über den die stark
frequentierte Verbindung vom Tessin über den San Bernardino nach Graubunden
fuhrt. (Photopress Bilderdienst Zurich. VI. 58. Bild No. 64621.)

derum ohne unnötige Dauerschädcn
abläuft. Chur wird vor allem dafür
Sorge tragen müssen, seinen wundervollen

Baumbestand längs der Straßenzüge

nicht zu verlieren.
Gerade ("hur hat jedoch im Berichtsjahr

eine andere Gelegenheit verpaßt,
sein Stadtbild namhaft zu verschönern.

Mit eindrücklicher Mehrheit lehnte
seine Stimmbürgerschaft den geplanten

Umbau des ehrwürdigen Rathauses

ab. Wer den Wert unserer kultu-

hocherfreuliche Botschaft registriert
werden, daß der Ausbau des

Bernhardin-Straßentunnels nunmehr in das

Stadium der Realisierung genickt ist.

Tatkräftiges Zusammenwirken der
privaten Kreise mit unseren Behörden
hat damit zu einem Ergebnis geführt,
das man noch vor wenigen Jahren
nicht zu erhoffen wagte. Der glückliche

Ausgang der eidgenössischen

Volksabstimmung vom 6. Juli 1958

über den neuen Straßenartikel und die
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Stellungnahme der Eidg Planungs
kommission haben dem Ausbau des

Bernhauhn Stiaßenzugcs /um let/ten
Duichbiuch veiholfen So daif zuvei
sichtlich gehofFt weiden daß das Jahi
1958 zu cinei dauernden Wende m dci
bundnenschen Veikchrspohtik weide
l ndhch wnd unsei Kanton von einei
internationalen Verkehrsader durch

zogen weiden und kann damit einen
Ieil seiner einstigen Bedeutung als

Verkehlsland, die dmch den Gotthaid
bahnbau eingebüßt winde wieder zu

l uckgewinnen
Daß in diesei Periode des Foieierten

Straßenbaues das Gerüst dei Stcnna
tobel-Buicke in Ilims beisten und kia
rhend m che Tiefe stuizen mußte, bil
det nicht nur einen bcdaueiliehen

Ruckschlag im Piogramm und einen
betrachtlichen Schaden im Umfang
von einer halben Million liankcn.son
dern vielleicht auch ein Mahnzeichen
selbst der Technik, che heute beinahe
schrankenlos heuscht, scheinen Gren

zen gesetzt zu sein, und ein Dampfei
7Ui rechten Zeit kann sogar heilend
wuken Im Zeitpunkt da die
vorstehenden /eilen geschileben weiden
ist im übrigen che genaue Uisachc des

Biuckenstur/cs noch nicht bekannt, so

daß in diesei Richtung unsere Neugier
eist spater befriedigt weiden wild

#

Aber nicht nur im Bei eich des Stia
ßenbaues ist fur das Benchtsjahi eine
erfreuliche Aktivität zu verzeichnen,
sondern auch die Konkuiienz des

Stiaßenwesens, che Bahnen, ei zielten

einige Fortschritte Dabei sollen m
diesem Zusammenhang die verschie

denen Jubiläen welche von selten dei

SBB zum Anlaß des hundeitjahugen
Bestehens der Linie Rorschach—Chili
und seitens der RhB zum Anlaß des

funf/igjahiigen Betriebes der Bernina
bahn veranstaltet wurden, nicht zu

diesen Fortschiitten gezahlt weiden
Es wird ubci diese Testhchkeiten ubu
gens an anderer Stelle noch kuiz. be

richtet Veimeikt werden darf hin
gegen mit Freuden das eine, namluh
daß das Noimalspurnet/, welches 100

Jahre lang im SBB Bahnhof Chui auf
horte und tiotz allei von Glaubunden
verfochtenen Begehien um keinen Me

tei vveitei getneben weiden konnte,

im Benchtsjahi um immerhin ganze
7 Kilometer voigeruckt ist — bis nach

Domat/I ms In den letzten zwölf Mo
naten winde nämlich che RhB Strecke
C hm Domat/Lms auf Doppelspui aus

gebaut, wobei die eine dei beiden \n
lagen zugleich als Normalspui instal
lieit winde 1 s geschah dies mit einem
beti achtlichen Kostenaufwand, an
welchem sich die SBB übrigens nicht
beteiligten Auch die veiflosscne Jahi
hundertfeiei hat also so wenig wie che

internen Bemühungen eines über par
teilichen Aktionskomitees zustande gc
bracht, aus Giaubunclen einen SBB

Kanton zu machen Damit ist zugleich
gesagt, daß die schon langjährigen
Hoffnungen Bundens auf gelegentliche
Übernahme der RhB durch den Bund
nicht realisiert werden konnten Tiotz
allei Anstrengungen scheint Giaubun
den derzeit von diesem Ziel wcitci
entfernt zu sein denn je Dagegen win
ken uns einige finanzielle Lileichte
rungen indem im Benchtsjahi das

neue Tidg Eisenbahngesctz verab
schiedet und in Kiaft gesetzt wurde
das fur che Hilfeleistung an che Pu
vatbahnen einen Betrag von 120 Mil
honen Tiankcn voisieht

#

"Wenn wn von den Bahnen kurz be

lichten mußten, so daif in diesem Ka

pitcl der deizeitige Run im Bau von
I uftseilbahnen nicht ganz ubeigangen
werden Eine ganze Reihe cleiaitiget
Anlagen winde in den letzten zwölf
Monaten dem Veikehi ubergeben (aus
dem Land der 150 Talei scheint mit
dei Zeit ein Land dci 150 Bahnchen
zu werden'), und andeie Piojektc be

Finden sich in dei Schwebe, davon ein
zelne sein umstuttenc Zu den lct/tc
ieil gehoit offensichtlich che geplante
Bahn auf den Corvatsch im Obeienga
dm Fs ist glücklicherweise nicht Sache

des Chionisten m diesei Fhage uitci
lend Stellung beziehen zu müssen

#

Nicht ramdeic Regsamkeit henschte

im Benchtsjahi auf dem Gebiet des

Ausbaues unseiei Wasserkräfte Mit
gioßter Intensität wuidc an den Gioß
kraftweiken Hinten hem, Albigna,
/eivieila, Sechun und Soazza geaibei
tet, so daß che Fertigstellung diesei

wichtigen Weihe um eine wertvolle

Etappe naheigeruckt ist Die ganze
Volkswirtschaft mit Einschluß unseiei
RhB piofmcit von diesei Hochkon

junktur auf dem Gebiet des Kiaft
werkbaues, wenn auch zu sagen ist

daß andeieiseits den «betroffenen»

laischaften und Gemeinden wählend
der Bauzeit Belastungen und Piobleme
erwachsen, die nicht leichthin über

sehen weiden dmfen Hingegen ist im
Beicith der mittelbundnciischen \\ as

serkiafte, nainhch des Ausbaues dei

Rheinsticcke von Sils bis Flasch kein
1 ortschritt zu vermelden Dci Kleine
Rat schaltete sich in den Kampf dei
konkurrier enden l ntei nehm'ingen,die
sich um che bezüglichen Konzessionen

beweiben, ein, vei mochte indessen

keine Koordination heibeizufuhien
Lmment wichtige Fiagcn stehen hiei
auf dem Spiel, nämlich wie weit dci
bundnenschen Aolkswntschaft das aus

diesei Rheinstiecke anfallende Roh

piodukt noch icsctvieit weiden kann
1 s bleibt zu hoffen daß das kommende

Jahi luci die cifoideihche Klatung
unci I osung billigen werde

Dci \ ollstanchgkeit halber muß in
diesem Zusammenhang noch die Aus

cmandeisetzung um den Ausbau dei

Fngachnei Wasselkrafte erwähnt wei
den Das Benchtsjahi war ei füllt von
den Voiklangen über che Auseinander

setzung bctieffcncl den schweizerischen

Staatsveitiag mit Italien, wobei na

mentheh von den Anhangein eines in
tegralen Schutzes des Nationalpaikes
eine lecht heftige Sprache gegen che

sich ei gebende Iangiciung des Natio
nalparkes durch das internationale

Ausbaupiojekt gefühlt winde Nach
dem im kommenden De/embei che

L ntschcidung ubci die Annahme oder

A'erweifung des Staatsvcitiages fallen
wild, mochten wn es uns ersparen
an dieser Stelle nahei auf die Luga
dinei Ausbauplane einzutreten

#

Auf politischem Gebiet herischtc

im Benchtsjahi lelative Ruhe, da n

gcnclwelche Wahlen che eifahiungs
gemäß am meisten Wellen zu weifen

pflegen nicht stattfanden Die Stimm

burgei winden nur zu Abstimmungen
aufgeboten und zwar sind tili die ver

flossenen zwölf Monate viei solche zu
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vei/eichnen Im Linengang vom 13

Oktober 10")/ eihielt das neue Gesetz

ubei öffentliche Schutzimpfungen
duich welches 11 a das bishengc Ol)

hgatouum det Schut/pockenimpf ung
beseitigt winde mit dem cindiuck
liehen Resultat von 11927 Ja gegen
1 302 Nein die Zustimmung des Vol
kes Dagegen winde die Initiative be

tieffend Lmfuhrung des fakultativen
Steuei l eferendums abgelehnt, und
zwai mit 903) Nein gegen 7422 Ja Die

Stimmbeteihgung an diesem Sonntag
bettug znka 13 °/o In einem weiteten
I inengang vom 2 Matz 1958 hatte che

Aktiv stimmbuigcischaft sodann ubei
die leilrevision des kantonalen Steuei

geset7es sowie ubei das Gesetz beticf-
fend den landwntschaftlichen Bei i
tungsdienst zu befinden Bei enui
Stimmbeteihgung von rund 50 °/o vvur
den beide \ oi lagen hoch angeno n
men das Steueigesetz mit 16 129 Ja

gegen 2 310 Nein und das Gesetz ubei
den landwntschaftlichen Bciatungs
dienst mit 13 322 Ja gegen 4 663 Nein
i ine ubeiaus wichtige Maletle hatte
sodann che Volksabstimmung vom 8

Juni 1958 zum Gegenstand namheh
das neue Gesetz ubei die Straliechts
pflege Durch diese neue Voilagc, die
II o 17 emigei Opposition, abei bei

einei kläglichen Stimmbeteihgung von
mu 35 o/o mit 8 693 Ja gegen 4 192

Nein Annahme fand wird u a die

Stiafkompetenz dei Kieisgeuchte zu

Ungunsten dei bishengen /ustanchg
keit des Rantonsgciichtes namhaft ei
weiten gleichzeitig das Stiafuntei
suchungsvei fahi en v ei bessert namheh
durch Lbeitiagung samthchci Stiaf
Untersuchungen auf kantonale Iunk
tionaic und schließlich wnd zui L nt
lastung clei kieisgeuchte das Stiaf
mandatsveifahicn eingefühlt Es bleibt
abzuwaiten ob che Hoffnungen, wel
che bei Verfechtung diesei Neuiege
lung hinsichtlich der Tüchtigkeit und

Zuverlässigkeit unserei kreisgeuchte
geliegt winden, in rifullung gehen
Schließlich fand am 7 Septembei 1958

ein weiteiei Uinengang statt, an wel
chcm gleich ubei viel Vorlagen zu bc

finden wai Davon winde das Emfuh
liingsgesetz ubei den bauei liehen
Giundbesit7 mit 8 221 Ja gegen 6 371

Nein angenommen teinei dem kie
cht tui den Bau eines Schwestemhau

ses in Bevenn mit 10 070 Ja gegen
1 973 Nein zugestimmt und schließ
lieh auch dei Beitrag an che Ost

schwcizei ische Sehschule St Gallen mit
10 252 Ja gegen 1517 Nein gutgehei
Ben \ ei woifen winde hingegen die
Rev lsionsv oi läge betteffend das neue

Kiankenveisicheningsgesctz mit 7 693

Nein gegen 7 136 Ja Die Stunmbctei

hgung an diesem letzten l inengang
bc Li ug lediglich 10 5 o/o

#

In knapp zwölf Monaten che obli
gatoi ische Abstimmung übet neun
Aoilagen, das bedeutet eine lecht
staike Beanspruchung des Stimmbui

geis Diesei muß sich deshalb gluck
lieh schätzen daß ihm dei Hauptteil
an Aeiantwoitung im staatlichen Ge

schehen clinch die Behoidcn abge

nommen wnd Nächst dei \ktivbui
gerschaft bildet clei Gioßc Rat che

höchste kantonale Behoide und be

kanntheh pflegt diese lhic \ibeit ses

sionsweise zu ei ledigen In die Bc

tichls7cit fielen zwei Sitzungen des

Gioßen Rates jene vom 18—28 No
vembet 1957 und sodann che oulent
liehe Session vom 19—31 Mai 1958

Die Heibstsession des Rates stand un
tci dei speditiven I eitung des damah

gen Standespiasidcntcn Di uu Albeit
laidelh jun C hui An Sachgcschaf
ten welche dutch den Rat duckt ci

lechgt also nicht lediglich zuhanden
dei Volksabstimmung voibcieitet win
den, sind zu nennen die I* ihohung
des Dotationskapitals dei Glaubund
nei kantonalbank um 10 Millionen
Iianken Diese 1 ihohung wai mit
Rucksicht auf che Gcschaftsausweitung
unscies kantonalen Bankinstituts dun
gend ciloideilich Sodann beschloß
det Rat einen Bcitiagvon Ii 85 000 —

/tu I mderung dei I uihjahisfiostscha
den 1957 in den Rebgcbictcn dei

Bundnei Heuschaft des Chutei
Rhcintales und des Misox, und schließ
lieh mußte ein zusatzhchei Bertiag an
die Gemeinde Sta Alaua i AI fui che

A ei bauung lhiei A\ ildbache im Ge

samtbetiag von Ii 86 000— beschlos

sen weiden Festgehalten zu weiden
verdient aus den Beiatungen dei

Hcrbstscssion des C.ioßcn Rates

schließlich che Eihohung dei laggcl
dei dei «Deputaus» auf Ii 30— wo

bei che auswaitigen Alitgheder noch

eine Spesenzulage von In 15— er
halten

Die Maisession 1958 winde vom neu
gewählten Standespiasidcntcn Guido
Ciamen, Poschiavo, geleitet und ver
abschicdete ebenfalls eine ganze Reihe

wichtiger Aoilagen, wobei zeitlich voi
allem die Behandlung des Landcsbc
lichtes und der Staatsrechnung in Fr
schcinung Hat Is ist auch sicher gut
so, wenn es die A olksvei tietci mit dei

Überwachung dei Landesvcrwaltung
einst nehmen da dies von vornherein
zu den wichtigsten Aufgaben des Grr
ßen Rates gehoit An Sachgcschaften
welche in eigener kompetenz des Ra
tes verabschiedet winden sind sodann

zu nennen die Revision des gioßiat
liehen Regulativs betieffend che AVah

len der Mitglieder des kleinen Rates

Duich diese Revision wnd das Wahl
veifahien namhaft vcieinfacht und
auch abgckuizt, eine Losung, fui die
man dankbai sein kann Denn es ge

holt zum I net baulichsten wenn sich
che Wahlen fut die Mitghcdei dei Rc

giciung ubei chei AVahlgangc hm
schleppen, wie dies in den letzten Jahren

mituntei dei Tall war In Zukunft
gilt schon beim zweiten AVahlgang das

lclativc Mehi Aon emigei liagwcite
wild sodann che vom Gioßen Rat bc
schlossene Icihevision det Ausfuh

lungsbestimmungen zum Niedeilas
sungsgesetz sein che neu bestimmen
daß che Bingen fui den Genuß dei

Gemeindenutzungen Taxen zu bezah

len haben welche 4/s dei von den Nie
dei gelassenen zu ontnehtenden laxen
bctiagen Bisher bettug die Acihalt
nis7ahl y Sodann beschloß dei Gioße
Rat die Gewaiming eines Sondeikie
chtes von 1t 93 000 — fui ehe Ausuch

tung von Beitiagen an che Schaden

im Rutschhang Schieis Schudeis, fei
nei che Gcwahiung eines Kicditcs an
den kleinen Rat fui den Neubau eine-
Schweinestalles in dei Anstalt Realta

im Bctiage von Fr 95 000—, weitet
die Zuiveifugungsstellung von kicch
ten an die Bundnerischc Baueinhilfs
kasse von It 70 000— zui I tnanzit

Hing von Hilfsmaßnahmen in Ii ans

und zugunsten clei fiostgeschadigten
Obst und AVeinbauan Die Bekamp

fung des Dickinauliußleis m den Ge

meindcn I lasch, Maienfeld, Jenins und
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Walans fonleitc nebenbei eine wei
teie Kreditgewährung von Ti 10 000 —

Man ei sieht aus diesen wenigen
stichwoi tat Ilgen Hinweisen daß (»tau
blinden nach wie \oi nicht im Gclde

schwimmt, sondern Muhe hat lau

fend alle möglichen volkswn tschaft
liehen Sehaden die immei wiedei auf
tieten mit mein odei wenigei gtoßem
Li folg zu kuricten Die Soigcn eines

im Geldubeifluß clei Hochkonjunktur
schwimmenden Standes kennt unsei
Kanton wahilich nicht Schließlich
datf festgehalten weiden, daß sich der
Gioße Rat genötigt sah, die Fntscha

digung fui die Mitghedei semet

wichtigsten Gerichte, nämlich des kan
tonsgeuehtes und dei Stcuen ekurs

kommission, in Anbetiaeht der vei
änderten Gcldweitvcrhaltmsse zu ei
hohen Nach dem neu gefaßten ße

sehluß des Gioßcn Rates beziehen

diese Gciichtshenen m /ukunft ein
1 aggcld von Ii 65 — nebst einet ('bei
nachtungszulage von Ii 15— pio lag

Line Chionik zu schreiben, ist im
met eine Eimessenshage Der Chronist
hat die undankbate Aufgabe, che kul
tmeilen (odei andern) Ereignisse voi
seinem innein Auge nochmals voibei
/iehen zu lassen, zu sammeln, zu sich

ten W le weit und wo soll er aber che

Gienze ziehen'5 Das muß man ihm
eben ubcilassen und leicht kommt es

dabei vor, daß dei eine odei dei an

cleie nicht mit allem einverstanden

ist, was da zusammengetragen worden

ist Vollständig konnte eine Chiotuk
nur dann sein, wenn man Tag fui
Tag das notieren wurde, was sich

ei eignet und — in unset em lalle —

noch ngendwie nach Kultui necht
Die cht onologische Abwicklung die

sei Dinge wurde abci eine trockene

langweilige Sache sein, so daß dei
C hionist diesmal den Vernich wagt
eine Art t bersicnt zu geben, ohne sieh

stukte an Daten zu halten Natui
gemäß spielt sich das, was wir «kultu
iclles Leben» nennen m erstei Linie
in dei Hauptstadt ab ist sie doch dei

Sitz vielei kultureller Vereinigungen
Eifieulicheiweise zeichnen sich mehi
und mehr Kreise auch außerhalb dei

t bei die Tätigkeit dei Regierung
und dei kantonalen \ei waltung
braucht m diesem Zusammenhang
kaum einläßlich beuchtet zu weiden
da hiciubci jedem Interessenten dei

gediuekte landcsbciulu alle wünsch
baicn Udschlusse eiteilt Noticitwei
den mag einzig, daß dei kleine Rat
im Jalne 1957 in 52 Sitzungen 2769

Geschäfte veiabselnedete Es daif an

genommen weiden, daß die gleiche
Belastung auch m den eisten neun
Monaten des Jahies 1958 voilag woraus

ei hellt daß che kantonale Regie

nmg als Verwaltungsbehörde ein voll
geiuttelt Maß an Albeit und Vcrant

wortung zu tiageti hat Kein Verstau

cligei wild die Mitghedei dei Regie

nmg um eine detaitige Last beneiden
Mit diesen Hinweisen glauben wir,

das politische Geschehen des Kantons

in dei Beuehtszeit m den Hauptzugen
gesehildeit zu haben

Pet() M( lz, hin

Hauptstadt ab, die dei Bevolkeiung
in dei «Provinz» m verschiedene! Hin
sieht Weitvolles zu bieten sich an
schicken I< h denke hiei in erster I mic
an die kunstgesellschaft m Davos an
che Iclos Vcieinigung in Aiosa und
an die Veianstaltungen der lehian
stalt Schieis, die ja bcsondeis in mu
sikalischcr Beziehung wegleitend ge

w oi den ist (Schieisei konzeite')
Beginnen wn mit den eigentlichen

kantonalen Vereinigungen Da ist m
eistet Linie die Ihstonsch antiquai i

sehe Gesellschaft zu nennen che im
W mtci legclmaßig lhie \ ortrags
abende durchfühlt, zu dei namhafte
Gelelnte aufgeboten weiden So spia
ehen in unsei ei /eitspanne am 12 No
vembei 1957 Jakob kmatle Lehici
in \znroos übet «Das I eben der freien
Walser am Gonzen und auf dei Alp
Palfues», am 26 Novembet Patci Di
Iso Mullei, Disentis ubei «Von Chui
bis Sitten von Belhnzona bis Buiglcn»
am 10 Dczembci Di \nton IaigiacUi
ubei «Gilg 1 schlich und che Geschichte
des Mittelalteis», am 14 Januat 1958

Prof Dr Paul Sclioch Bodmei, St Gal

len, 11bei «Dclos, Heiligtum und Hau

delsplatz», am 1 1 cbiuai 1958 Daniel
Beck \aduz ubei «Das lomisehe ka
stell zu Schaan», am 25 Iebiuai 1958

Di Hans Pcvei ubei «Das \ufkom
men von festen Residenzen und Haupt
stadten im mittelaltet lie heu Lm opa»,
am 11 Maiz Di B Main it bei «Das

Ringen um die politische lieiheit im
Schams», am 25 Matz Di W Schau

fclbeigci über «Vom W csen des alten
Schweizeikuegcs» und am 6 Mai Piof
Di Paul klaiu, /mich, über «Die oi ts

geschichtliche Ioischung und ihre Be

dcutting fui die allgemeine
Geschichte»

lhie Jahresaibcit schloß che ge

nannte Gesellschaft mit cmei Ixktu
sion ab, che am 21 /22 Juni ins Boden

seegebiet fühlte nnt Ulfenthalten und
Besichtigungen in feldkirch Bregenz,
Ravcnsbuig, Konstanz, auf dei Insel
Reichenau und in Gottlieben Als 1 uh
lei dei Lxkuision hatte sich Dr AI

belt Schoop m Davos ztu Verfügung
gestellt

Wie die Ilistoiiseh antic[tuuische
vcianstaket auch die A at u> fälschende
(>esellschaft Glaubundens ihre wintei
liehen Voitiagsabende Hiei sprachen
am 2 Oktobei 1957 Piof Hans Biuu
net, Chm, über die Ncuciwcibungen
und Chi Lenggenhagei, Chui, ubei
«Beobachtungen bei Gebint und Ent
Wicklung vom Eichhorn», am 12 No
vember Paul Hungei, Chur, ubei «Die

wilden Motilones Indianei in dei
Siena de Penja in \enezuela» am
4 Dezcmbti Di Iritz Schwarzenbach

Osteimundigcn, ubei «Die Pflanzen
weit im aiktischcn Gebnge», am
15 Januai 1958 Prof Einst Brunner
(hui, ubei «Geometrie aul dei Ku
gel», am 22 Januai Di Dietei Buick
hawk Scmpach, ubei «Beobachtungen
an Gioßwild im Nationalpark» am
12 Febiuar Piof Di W W'aldmevei
/mich über «Das Geophysikalische
Jahi», am 5 Marz PD Di M All

gowei (hui, ubei «Neue Tikenntnivsc
ubei die Wundheilung», anr 26 Maiz
Di H v Hove Chui, über «Statische

Umladungen dei Textilien» Am 28

Marz ci lolgte eine luhiung duich che

Museen und am 22 Juni eine oinitho
logische Lxkmsion nach l ntcivaz und

Umgebung
Dei Ingenien) und Aichitektenx'et

ein tagte gelegentlich mit dem Rhein

Das kulturelle Leben Deutschbündens
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verband zusammen und erörterte in
/ahlreichen Fachvorträgen Gebiete det
Technik, des Straßen- und Kraftwerk-
baus. Erwähnt .seien hier lediglich die
Bündner Refetenten. Es sprachen am
31. Januar 1958 Oberingcnicur A.

Schmid vom kantonalen Bauamt über

«Überlegungen zur neuen bündneri-
schen Straßenplanung», am 21.Februar
1958 Ing. G. A. Töndury über seine

«Eindrücke in Jugoslawien», am 28.

März 1958 Oberingcnicur ET Conrad,
Lav in, über «Technik und
Naturschutz».

Auch die Bündner Volkshochschule
hielt ihre bekannten Vortragszyklen
ab. So sprach Prof. Dr. Karl Hägler
über «Die Zelle als Lebewesen...»,
während der Zyklus «Vorbeugende
Medizin» einen außergewöhnlichen
Publikumserfolg aufweisen konnte. Es

sprachen die Herren PI) l)r. M. A11-

göwer, PI) Dr. X. Markoff, Dr. A. Ca-

prez, I)r. A. Landolt, I)r. C. Wicscr
und Verwalter J. Krättli. An vier Abenden

sprach sodann Dr. U. Christoffel
über «Kunst und Kultur in Spanien».

Im Zusammenhang mit diesen
wissenschaftlichen Vorträgen seien auch
noch einige Vereinigungen und Dorf-
gcmcinschaftcn erwähnt, die sich sehr
viel betätigen zur Aufklärung der
Bevölkerung ihrer nächsten Umgebung,
so in Thusis, Masein, selbstverständlich

in Davos, über dessen tätiges
kulturelles Leben Dr. Jules Ferdmann als

gewissenhafter Chronist in der «Davo-

ser Revue» berichtet, auf die wir hier
hinweisen möchten, in den Fünf
Dörfern, wo die historische Gesellschaft

Vorträge und Exkursionen organisiert,
die sich mit der Lokalgeschichte
belassen.

Auch die «Emser Vortlage» über
wissenschaftlich-technische Probleme

erregten lebhaftes Interesse.
Das Churer Stadltheater, das ja

bekanntlich auch an verschiedenen Orten

des Kantons Gastspiele gab und
gibt, litt auch vergangenen Winter an
Raumnot. Bis zur Eröffnung der neuen
Bühne im ehemaligen Zeughaus muß
es mit der kleinen Volkshausbühne
vorlieb nehmen. Das bewirkt eine
beträchtliche Einengung des Spielplans.
Es zeugt für die Einsicht und das Können

des Direktors Markus Breitner,
daß trotzdem ein annehmbarer Spiel¬

plan zustande kam, in dem allerdings
die fremdsprachigen Autoren
dominierten. Genannt seien vortrefflich
einstudierte Auffuhrungen von Douglas
«Die liebe Familie», Andres «Gottes

Utopia». Fodcr «Mauna», Otto L.
Fischer «Ein Ausgangstag». Sauvajon,
Jackson und Bottomby «l)ic Kinder
Edouards», Hoffmannsthal «Das Salz-

burger Große Wclttheater», Moneto

von einem bäuerlichen Kulturzentrum
die Rede ist? Ich meine den Hof De
Piaiiis in Stels, eine Stiftung der Frau
Bodmer in Zürich. Hier bahnt sich

so etwas wie eine Morgenröte fur
unsere Landkultur an. Worte wurden ja
darüber schon unzählige gewechselt;
hier aber dürfen wir Taten sehen. Im
Zeitabschnitt, den wir behandeln, gab
es da oben ein Volkstanztrcffen im No-

«Donna Diana», Frank Bruno
«Zwölftausend», Hochwälder «Die Herberge»,
Molicrc «Scapins tolle Streiche», Shaw

«Pygmalion», Ambesser «Das Abgründige

in Herrn Gerstenberg». Gastspiele
auswärtiger Künstler und der Kaba-
lettisten Voly Geiler und Walter Mo-
rath und des «Cabaret Rüeblisaft»
lockerten den Spielplan angenehm
auf. Für die Zukunft wäre zu
wünschen, daß die deutschsprachigen und
schweizerischen Autoren mehr
Berücksichtigung fänden.

Als Kuriosität mag angefühlt
werden, daß der diamatischc Verein
«Eintracht» das Stück «Rot-Weiß-Grün/
Budapest» des jetzt im Rheinwald wii-
kctulcn ungarischen Plarrers Dr. Daner

Lajos aufführte. Dieses hochpolitische
Stiick war in rätoromanisch uraufgeführt

worden.

Klingt es vermessen, wenn im
Anschluß an die vielen Ereignisse noch

vember 1957, Mutterferien zu verschiedenen

Malen und vom 24. Februar bis
8. März 1958 eine Besinnungswoche:
«Das Dorf als Gemeinschaft», an der
Pfarrer Walser, Küblis, Prof. Dr. Peter
Liver, Bern, Pfarrer P. Cabalzar, Da-
vos-Platz, F. Wetzel, Richterswil,
Inspektor Stefan Disch, Gl lisch, Dr. Gian
Cadufr, Chur, Sekundarlchrer P. Ra-

gettli, Elims, Nationalrat Paul
Raschein, Malix, Nationalrat Dr. CT Sprecher,

Chur, Dr. G. Casal, Chur, und
A. Liechti. Malans, aus dem Born ihrer
Erfahrungen schöpften und so ungemein

anregend wirken konnten.
Zum Schluß mögen, in chronologischer

Reihenfolge, noch einige besondere

Ereignisse angeführt werden:
3. November 1958: Einweihung der

reformierten Comanderkirche in Chur
mit darauffolgender Comanclerwoche,
in der das Stück von Pfarrer "Wilhelm

Jenny, «Weiche nicht!», mehrmals auf-
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getuhrt wurde. In Verbindung damit
war im Antistitium eine Ausstellung
\on Dokumenten aus der Rcforma-
tions/.eit zu sehen.

12. November: Feier zum 150jähri-
gen Bestehen des Pi iesterseminars
St. Lu/i.

15. No\cmbci: Alja Rachmano\a
liest im Volkshaus Chur aus ihrem
Roman «Im Schatten des Xarcnhofes».

26. No\cmbci: Eröffnung des neuen
Postgebäudes in ('.hur.

Celeiina; Peter Pfosi, Genf; Mathias
Spescha, Trun-Paris; Pon/iano Togni,
Zürich; Gerold Veiaguth, Basel, und

Atiny Vonzun.
Im März: Ausstellung von Ruth und

Fred Staufler. Bern, im Kunsthaus.
22. März 1958: Schlußexamen der

Bäucrinncnschulc Schiers.
14. Mai: Erste Fahrt der Gotthard-

lokomotive «Graubünden» mit Schulern

und Gästen aus dem ganzen Kanton

nach Basel.

Die neue Lokomotive «Graubunden» auf dem Bahnhof Chur 1958.

8. Dezember: Konsekration des
Weihbischofs H.H. Dr. Johannes Voncler-
ach.
15. Dezember 1957 bis 19. Januar 1958:

Ausstellung der Bündner Künstler im
Kunsthaus: Paul Bianchi Chur-Genf;
Otto Braschler; Alois Carigiet; Rico
Gasparis; Leo Hitz; Emil Hungerbüh-
lcr; Georges Item, St-Remy (Provence);
Lenz Klotz, Basel; Christ. Anton Lacly,
Bern; Fernando Lardelli, Montagnola:
G. Peter Luck, Serneus; Leonhard
Meisser; Hanspeter Mettier; Tony
Nigg; Andrea Nold, Frauenfeld; Giu-
liano Pedretti, Celerina; TuroPedretti,

16. Mai: Eröffnung der «Galerie 18»

in Chur, eines Lokals für
Kunstausstellungen, mit Werken Fernando Lar-
dellis (Poschiavo-Montagnola). Zweite

Ausstellung: Otto Braschler, Chur.
21.Mai bis 22. Juni, KunsthausChur:

Graphik aus Churer Privatbesitz (Dr.
Paul v. Sprecher f, der seinen Besitz
dem Kunstverein vermachte, und Dr.
Erhard Brangcr f)-

7./8. Juni: Delcgiertenvcrsammlung
des Schweiz. Lehrervereins in Chur.

Dreisprachenkonzert mit Rezitationen
der Sekundärschule Chur. Leitung
Hans Danuser.

23. Juni: Jubiläumsfeier 100 Jahre
Eisenbahn Bodensee—Chur mit einem
großen Festumzug.

Die Jubiläumsfeier zur Erinnerung
an die Eröffnung der Eisenbahnlinie
Rorschach—Chur im Jahre 1858 war
in erster Linie ein Fest der Jugend der
Kantone St. Gallen und Graubünden.
In einem farbenprächtigen Umzug
marschierten die Kinder, die zum Teil
in ihren malerischen Trachten erschienen

waren, mit den offiziellen und
anderen Gästen durch die Stadt Chur.
In der Markthalle begrüßte sie

Reglern ngsrat Dr. Bczzola. Ein «Ziigli»
aus jener Zeit führte Fahrten zwischen

Landquart und Chur aus.

September, Galerie 18: Ausstellung
von Elisabeth Lengsch, Architekturkeramik,

und Roberto Niederer,
Zürich, Glasbläser.

13. Sept. bis 4. Okt., «Calanda» in
Chur: Ausstellung von Werken des

ungarischen Malers Ludwig Tscheligi.
21. September, Radio Bcromünster:

«Marschlins», Hörfolge von Dr. Martin

Sthmid.
Beim Überblick über eine solche

Chronik muß einem auffallen, daß

unsere Künstler, im Vergleich zu ihren
Kollegen in anderen Kantonen oder

gar im Ausland, in Deutschbünden

eigentlich recht stiefmütterlich behandelt

werden. Nicht, daß ihnen die
Anerkennung für ihr Werk fehlte.
Gemeint sind die Poeten, Musiker und
Maler und Bildhauer. Aber irgendwie
sollten sie doch auch materiell unterstützt

werden. Dem Chronisten schwebt
so irgendwie ein «Kulturfonds» vor.
aus dem, wie z. B. in Zürich, jungen,
strebsamen Künstlern ein Stipendium,
eine klingende Anerkennung dargereicht

werden könnte. Und dann, um
mit Lessing zu sprechen: «Wir wollen
weniger erhoben und fleißiger gelesen
sein»: unsere Dichter kommen kaum
in die Lage, einmal aufgeführt zu

werden, falls sie sich mit der dramatischen

Kunst in Mundart oder
Schriftsprache befassen. Noch immer spielen
unsere Dorfmimen mit Vorliebe
fremde Stücke und verkennen oft das

einheimische Gewächs, das nicht
gedeihen wird, wenn es doch nicht an
die Sonne gelangt. Vielleicht sollte
dieses Anliegen einmal ernsthaft
erwogen werden. Karl Lendi, Chur
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Vom Musikleben

Unsei Bundnei Volk ohne seine
Musik waie wie eine Bcugwiese ohne
Blumen Doch so zah wie sich Alpen
losen gegenStuim undSchnee behaup
ten, so wenig laßt sich auch dei Bcig
lei seine einfachen Liedei und I anze

laubcn odei dutch l reibhausgewachse

\eidiangen Tieihch, unsei Lidieich
ist nicht zu \eigleiclien dein schweicn
Boden gioßei Städte und Industne
gegenden Seine Fluchte betauben
nicht duich Üppigkeit von Duft und

laibe, abei sie bestechen duich das

leuchten ehiliehen Wollens Und im
inei wiedei fand sich auch da ein Bc

lufener Gesundes vom Kranken zu

nennen, es zu hegen und mit den

Eifrigsten zu pflegen Die fruchte las

sen den steinigen Boden nicht iinmci
venu uten

Kuhnei I oischeigcist glaubt die

\nfange musikalischei Außetungen
in unseien lalein m einei 4000 Jahie
zlu uckliegenden Zeit zu finden Line
noch zu schleißende Geschichte bund
ncrischci Musikpflege mußte spate
stens mit dem Jahie 1273 beginnen,
mit dei Gründung des Kantoiates an

der Ghuiei Kathediale Die eiste,
staike Quelle unseiei Musikkultui
floß aus christlichem Denken und 1 i

leben Kirchenmusiker und ihre Kn
chenchoie bestimmen auch heute das

musikalische Gewicht und Gesicht im
seiei Siedlungen Wo immei ein
I uimchen sich über gebiaunte Bau

einhausei eihebt finden sich Sanges

freudige, den Gottesdienst mitzuge
stalten Nach Maßgabe der kiaftc
wachsen die Musizieifoimen in gioße
ren Gemeinden und eneichen in den

Kirchenchoren dei Hauptstadt dank

einsatzfteudigei Knchenmusikei ein
Niveau, das jedei Schweizerstadt Ehie
machen konnte "Wie sich Religion und
I eben diuchdnngen, befruchtet die
Kirchenmusik sodann eine mannig
faltige MuMzieilust auf piofanem Gc

biete
Seit dem Jahie 1537 hausten hoch

oben auf dem Turm \on St Mai tin
in Ghur seme Stadttiompeter In cinei
Zeit, die sogar die Oigel aus dem Got
teshaus verbannt hatte veizichtete
man duicfaus nicht auf die Blaset

choiale, die hohe lesttage cmstimm
ten nicht auf die Blaseisignale, die

lagwacht 1 euei loschen und hohen
Besuch ankündigten Die Blasmusik

genießt auch heute die gioße S\m

pathie des Bundneis I cidei schöpft
sie heute nicht mein oh aus den

Quellen jenci «T uimniusik» Neue
Lebensloimen mit lhien Massenvei

veistaltungen und unmusische hn
flusse haben sie als Maischmusik aul
die Stiaße gestellt Mit bewundcins
weiten Hingabe und Disziplin eifullen
die vielen Musikgesellschaften man

nigfache Aufgaben Sie geben den le
sten des \ olkes Glanz und Schwung
und ticffen sich mit gioßei Regel

maßigkeit zu eigenen Festen, wo sie

im Wettbewerb Proben lhies Konnens

ablegen Angesichts dieses Lifeis
mußte die neue Komponisten Geneia

tion fui die künstlerische Situation
diesei Spiele ein Einsehen haben und
versuchen, zeitgemäße und wcitvolle
Musik die wieder aus klaien Quellen
schöpft, beieit/ustellen

Im Jahre 1710 eihielt C hm sein ei

stes Collegium Musicum, in dem gc
stnchen, geblasen und gesungen
winde, was immer che damalige /eil
an Suiten und Kantaten heivoige
gebracht hatte In den damals noch
sehi engen Mauein dei Hauptstadt
pflegte eine kleine, opferbcieite
Schicht des gebildeten Bürgel turns

mit icstlosei Hingabe geistige Weite
die dei Stadt als kultuiellem Zentium
wohl anstanden und llu Ansehen fe

stigten Auch heute, tiotz veimehitei
Zuwendungen der öffentlichen Hand
sind es noch dieselben Kreise die fui
kultuiellc Aufgaben Heiz und Hand
oflnen und damit musikalische Auf

fuhrungen von wnklich kunstleri
schein Gewicht et möglichen Auch m
den Doifein zeigt sich da und doit
Aufgeschlossenheit für gepflegtes Mu
sizieren, sie außett sich im Besuch von
Gastkonzeiten augenfällig

Anspiuchsvolleie lounen musikah
sehen Lebens setzen ein gewisses Lin
zugsgebiet voiaus, dei breiteste Pubh
kumsgeschmack wild nicht mehi das

Piogiamm bestimmen Der Konzeit
gebei muß dei ubeihandnehmenclen

geistigen Tiagheit den Krieg eiklaien
und geht das unvermeidliche Wagnis
ein ubcihoit zu weiden Den Mitwir
kenclen die im heutigen Berufsleben
vollei Belastung ausgesetzt sind muß

stienge Piobenarbcit und unci läßliche
technische Vorbereitung zugemutet
weiden Die in aller Stille und Ver

boigcnhcrt geleistete Arbeit unseiei
tüchtigen Piivatmusiklehrer und ihr
entscheidender Beitiag an unsere Mu
sikkultui tieten hier in Erscheinung
Nicht gelinge Vcrantwoitung ruht auf
den Musiklehrein unseier Mittelschu
len m Chur, Davos, Disentis, Schieis/
Samedan und Zuoz, die als Musikerzie
hei die Musikfreudigkeit der kommen
den Generation mitbestimmen, ein
finchtsvoll gedenken wir jener, denen

wir unsei vielfältiges Musikleben in
Glaubunden zu danken haben

Als Gradmesser fui die Kultur eines
A olkes gilt in erstei I mie das was es

aus eigenen Kiaften vollbringt, und
nicht dei Pieis den es fui den Zuzug

auswaitigci Kunstlci aus/ulegen bc

icit ist W ii fieuen uns jedoch sohl
ubci den häufigen Besuch ptomincn
ter Gaste die uns als Sanger, Instiu
mentalsohstcn und Kammciensembles
an den C hm er \ olkshausabenden m
den Schier sei Konzciten m den Fn

gadmer Konzci (woehen im Samcdncu

Konzei tw inter und m einzelnen Auf

tuhiungen unseiei Aeierne zu Stadt
und Land begegnet sind

Die große Mehrheit unseiei Ghoie
fühlt sich zu schwach und scheut das

finanzielle Risiko, eigene Konzei te an
zusetzen 1 in l nteihaltungsabend, an
dem das gesellige Moment deutlich
überwiegt pflegt in den Mittelpunkt
dei Jahicsaibeit zu tieten Die Mog
lichkeit, in Choigemeinschalt mit be

nachbauen Aeiemen zu aibeiten und
das musikalische Niveau damit zu

heben, wild selten genutzt Imineihin
wurde die Idee schon eifolgieich vei
wnklicht vom Manneichor Irohsinn
Chui, der mit dem lalvcrem Inter
landejuait, ein andeies Mal mit dem

Chuier Domehoi das Konzei tpodiiun
bestieg Domkapellmeister Chnstian
Held, der vitale Direktor dieser Choie,
wnbt ebenso bewußt fur die C hoi
gemeinschaft bei Gesangsfesten, in
Walans hat dei Sanger beza k Chui den
\eisuch noch etwas scheu gewagt Sehl
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ubei/cugcnd abci war doit die Tien

nung zwischen lestbetucb und Choi
kon/ert vollzogen Jenes Sangeifest

cm Maikstcin m dei Geschichte bund
neiischei Gesangspflegc duifte duuh
seine hlaic künstletisclie Haltung als

Voibild Im che /ukunlt dienen Nut
so weiden die Sangei damn leehnen
duifen vom anspiuehsvollen Musik
fieuncl \siedet einst genommen zu

weiden Mit diesei Feststellung wild
den Volkstesten duichaus nicht das

Giab geschaufelt, wei abei einmal den

geiadezu uihienden Aufwand eines
kleinen C hoies fm die 1 instudierung
seines «Wetthedcs» miteilebt hat, wild
diesen Aufrechten che unetlaßliche
Ruhe wählend ihres Voitiages nicht
voienthalten wollen

Die I lcdwahl fui unsere Gesang
feste laßt heute mehi kntisehen Sinn

veimuten als noch \oi wenigen Jah

ten Wenn zeitgenössische Koinposi
tionen oft zu hoien sind und che Lie
deitafelei allmählich als ubeiwunden
gelten daif so ist diese Geschmacks

Schulung nicht zuletzt als Aktivposten
111 dei I ehicibildung heivomiheben
Hiei daif abei auch einmal auf che

sogenannten Falveieine hingewiesen
weiden, in denen sich iccht viele Doit
dmgenten untet besonders kunchgei

luhiung mit einwandfieuer Liteiatui
auseinandersetzen und auch che tech

mschc Seite dei (hoifuhiung gebuh
tend einschätzen leinen Als bekann
teste Veieinigung sei hier mu che

«Ligia Guscha» genannt che sich un
tei Walthei Aeschbachei lhiei kunst
leuschen \ ciantwoitung fur das Obei
land nicht entschlagt AVenn noch che

notwendige Einsicht duichdungt, daß

eist mit dem Singen im Gemischten
Choi unseie letzten Möglichkeiten
ausgeschöpft weiden können, daif man
mit einem neuen, steilen Aufschwung
unseiei Gesangskultur rechnen Bis je
doch das ureigenste «Stimmrecht» der

Tiau und Muttei veiwnkhcht ist mus
sen noch Gaiben von \ 01 ui teilen fal
len V ielleicht oflnet sich dazu ein

Weg ubei che neue Smgbcwegung che

in Chui ihre eisten Gehveisuche be

gönnen hat Wie manchei zwischen
Sein und Nichtsein schwebendu Man
neichor konnte über Nacht lebens

fähig weiden winde ei die Umstel
lung zum Gemischten C hör vollziehen'

Im 18 Jahi hundert übernahmen
Organisten in hui die gesangliche
Ausbildung dei Jugend l m 1780

giundcte lchici Gieutu che eiste
huiei Smgschulc Heute wie damals

wild dti Stand dei musikalischen Bil
dung in emei Gemeinde weit mehi
bestimmt von einzelnen Peisonlichkei
len von lhicm können und lhieni
selbstlosen 1 insatz als von \oischrif
ten eines Lehrplancs Daun ist das Sm

gen im Laule zweier Jahihundeitc
vom Hauptfach das mit mein Stun
den bedacht war als das Rechnen zum
geiadezu letzten Nebenfach abgesun
ken ohne daß das /usamnienlcbcn dei
Menschen erquickhchei gewoiden
wate kein Zweifel wo man mit den

minimalen Anfoideiungen liebäugelt
ist es um che Musikkultur emei Doif
gemeinschaft schlecht bestellt (duck
hchei weise finden sich immei wiedei
Fiziehei, dcien Musikbegcistciung und
Liebe zur Jugend sie zu außeioulent
liehen Leistungen anspornt Mit
lieude und Stolz daif heute das Be

stehen von Singschulen in C hui Da
vos Thusis und Savognin vcibucht
weiden Im Obei halbstein wnkt die

Sangeun Alice Petereih in l husis
und Davos sind tüchtige Pnmailehier
und in Chui dei Lehiei Musikei Lu
cms Juon am Weik Im kammeichoi
dei Singschule besitzt Giaubunden
nun eine vokale konzcitgiuppe, che

auch zeitgenössische Liteiatur mei
steit, wir denken dabei an ubeizeu
gende Daibictungen dei Choiweike
von Benedikt Dolf int /urcher kon
seivaloriumssaal Aber auch in zahl

teichen andeien Geineinden gibt es

noch Lehiei che den Gefahren dei

konjunktui nicht erliegen und che

ihren Beiuf als Jugendbildnei ernst

genug nehmen sich foilwahtend wei
teibilden und — wenn auch nicht im
mei mit der gebührenden Anerben

nung — che eigentlichen Iiager kost

baiei Dorfkultur werden
Wo sich wallte Volkskunst gegen das

l tiechte zu erhalten veimag, biaucht
uns um die seelische Gesundheit eines
Volkes nicht bange zu sein Whe uns
abei besonders in Stunden der Muße
auch che Gipfel locken so mochte sich
dei geistig regsame Mensch hin und
wiedei ubei den Alltag schhchtei
Volksmusik zu den Meisteiwelken der

Jonkunst ei heben ls daif als großes
Gluck bezeichnet weiden daß auch m
Giaubunden nie che Hand begnade

tci künstlet gefehlt hat che dem Mu

sikfieuchgen jenes Schonheitscilebms
zu veimittcln veimag das die Gott
heit ahnen und line Nahe fühlen laßt
In wenig Woitcn che keinen Reguff
von dei technischen Voiaibcit und
noch wenigen vom kunstlciischen Ritt
gen zu geben vcimogen seien nach

folgend che eifieuhchstcn Autfuhiun
gen dei jutigsten Zeit et wahnt

Davos mußte vor SO Jahren sein Be

uifsorchester preisgeben das dem

neuen Kuioit von 1870—1928 einen
eisten Platz im bundneiischen Musik
leben gestehett hatte Von einet nicht
eiloschenen Musikheude aber zeugte

unlängst eine gelungene Wiedergabe
des Oratoriums «Die Schöpfung» von

Josef Hameln duich den eiganzterr
liauenchoi Davos untci I eitung von
Goniad Beitogg Namhafte Solisten

und ein Berufsoichcstei (Vorarlbeigei
I unkorchestcr) hoben das Konzeit
ubei das hinaus, was man bis anhnr

gewohnt war

In Schien ist dem Piatigau durch
che Fv angelische Lehianstalt ein mu
sisches /entium erstanden Neben

einet stattlichen Reihe von Rammet
musik Abenden setzte Max Wehih
seine jahihchen Oiatonen Auffuhiun
gen fort mit cinei in allen Feilen pak
kenden Wiedergabe des «Messias» von
G I Handel

In Chui schließlich reihen sich mu
sikahsche Darbietungen verschieden

stei Richtung an Dei leichten Muse

hat sich das Stadtoiehesten Chui vei
schueben das in Verbindung mit dem

Gemischten Choi Sanger bund den

Liebhabein von Opernchoien gtoßet
Meistei entgegenkam Die lomant
sehen Choie «Rezia» (Frauenchoi) und

«Aipina» (Manneuhoi) duiften neue

anspiechende Choi kompositionen ihics
Dirigenten Dun Sialm uraufführen
Dei Orchester verein Chut spielte cm

sinfonischesPiogiamm mitV\ eikcn von
S Bai bei J S Bach (Solo Suite) Haveln

(Cello konzeit) und Schüben (Unvoll
endete) und hatte dazu den jungen
sehi begabten Cellisten Wernei Lug
ster (Landquai t/Basel) verpflichtet
Man winde Zeuge einer achtunggebic
tenden Leistung eines tüchtigen Di
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lettantcnorchesters, die dem Dirigenten

Will) ßyland — er leitet audi den
Orchesters crem I husis — veidicntcs
hohes Lol) einbuchte! I laditionsge-
maß bestiitt dasselbe Oichestei auch
einen wesentlichen Teil ties Männei-
chor-Konzcites durch Übernahme der

Hegleitung des «Gefangenenchores»
aus «Fidelio» \on L.\. ßeetho\en und
des einzigartigen Schubcrt-Wcikcs
«Gesang der Geister über den
Wassern». Dieses von Ernst Sthweii ubet-
legen dirigierte Konzeit enthielt als

Kernstück Beethovens Violinkonzert,
das in der faszinierenden Intel pieta-
tion durch Konrad von der Goltz
(Oslo) erneut ztun starken Eilebnis
wurde. Für den Evangelischen
Kirchenchor bedeutete eine noch so

ausgefeilte Einstudierung der Matthäus-
Fassion von Heinrich -Schütz wohl fast

eine Ruhepause nach der glanzvollen
Autführung der h-Moll-Messe von J.

S. Bach im Yoi jähre. Doch das ebenfalls

untei Lucius fuon stehende
Collegium Musicum wartete mit einem

Programm auf, das durch eine

wohlausgewogene, reite Wiedeigabe nicht
weniger aufhorchen ließ als duich die

repräsentative Werkwahl. Das /wischen
die ßachschcn Orchestersuiten Nr. 3

und Nr. 4 eingeschobene Cembalo-
Konzert wurde von Andieas Juon
(-St. Galleu) hinreißend gespielt und

vom Oichester mit letzter Piä/ision
begleitet. Als Kiuhcnmusiker wirkt
Lucius Juon mit nicht geiingerem
künstlerischem Verantwortungsbewußtsein

durch die hochfesttäglichen
Abendmusiken. In aller Stille, doch

iiicht weniger einsatzbereit arbeiten
die tüchtigen Kirchenchöre in der
Erlöserkirche und in der Kathedrale, von
denen man immerhin weiß, daß sie

untei Giusep Maisscn und Christian
Held gewichtige Messen und Motetten

von llavdn. Mo/ait. Bruckner und
Schubert gründlich vorbereitet und im
Gottesdienst aufgeführt haben.

Nur recht wenigen Blüten unserer
rätischen Flur hat sich unsere
Aufmerksamkeit zuwenden tluifen. Was

aber wäie tatsächlich jener holde AI-

pengai ten ohne die vielen kleinen,
unbekannten Blümchen? "Was wäie er
ohne die namenlosen Gläslein? Ja,
nicht einmal das Unkiaut, das immer
wieder recht üppig in der Anemonen
und Enzianen allernächster Nähe
gedeiht, nicht einmal die Disteln, die
sich wehrhaft jedem Zugriff zu widersetzen

wissen, möchten wir missen. Ihr
alle findet ja eure guten Freunde und

vertragt euch seit jeher so ausgezeichnet,

daß wir auch euch in unser Herz

eingeschlossen haben. Mit euch erst
ist das farbige, herbe Bild unserer
Heimat vollständig und liebenswert.

Josef Deiungs, (.hur

Man schrieb den 21. März 1958, als

sich im stolzen Salisschen Barockpalast,
der die Churer Poststraße beherrscht,
der Standespräsident, der Kleine Rat
in coipore, das vollzählige Kantons-

gcricht, Vertietcr des Bezirkes Plessur,
der Stadt und des Kreises Chur sowie

der Bankrat der Giaubiindner
Kantonalbank versammelten, um in einer
kurzen, aber einchücklichen
Feierstunde der offiziellen Übergabe der
Beletage des «Alten Gehaus» an das

Kantonsgericht beizuwohnen. Die
Bedeutung eines Gerichtes mißt sich

nicht am Pomp, mit dem es sich

umgibt. Gerade das Kantonsgericht von
Graubünden tlaif fur sich in Anspruch
nehmen, daß es seit seiner Entstehung
im Jahre 1851 im Laufe der
Jahrzehnte seinen Dienst am Recht und
an der Gerechtigkeit abseits vom lauten

Staatsgetriebe erfüllt hat und als

dritte Gewalt im Staate nur höchst
selten repräsentativ in Erscheinung
getreten ist. Es bcduifte demnach
schon eines besonderen Anlasses, nämlich

des Einzuges in die kunstreich re-
novieite und geschmackvolle Baute,
um das stille richterliche Wirken für
einmal mit einer Feier zu tauschen,
die den Rahmen des Alltagsgeschehens

offenkundig sprengte.

Die Einweihung des Gerichtsgebäudes in Chur

Kantonstrcnehtsprasident Di. F.Jonmann spneht
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Im blumengeschmückten, von Kan-

lonspolizisten in Galauniform flankierten

Sitzungssaal eröffnete der Che! des

Justiz- und I'olizeidepartemetites,
Regierungsrat Dr.Ettore Tenchio, namens
des Kleinen Rates den Reigen der

Reden. Nach der Begrüßung der
Behörden und Gäste gab er seiner

Freude über das gelungene Werk
Ausdruck, zollte den Organen der
Kantonalbank, der Eigentümerin des «Alten

Gehaus», dem Architekten Walther
Sulser Anerkennung und dankte
seinen Rcgierungskollegen für das

Wohlwollen, das sie in finanzieller und
baulicher Hinsicht dem Projekt entgegengebracht

hätten. Die Unterbringung
der Gerichte des Bezirkes l'lessur, des

Kreises Chur und des Kantons unter
dem gleichen Dache verleite ohne
Überheblichkeit dazu, com neuen «Palais

de Justice» zu sprechen. Nach

einem Hinweis auf die ansehnlichen

Aufwendungen des Kantons Graubünden

für die Rechtspflege, die jährlich
itind eine halbe Million Flanken
ausmachen, lenkte der Redner das Augen¬

merk der Anwesenden auf die jüngste
Vergangenheit und die Gegenwart, die

gezeigt hätten, daß dort, wo das Recht
der Gewalt und dci Willkür weichen
müsse, die brutale Tyiannei herrsche
und die Menschen als Sklaven ihr
Dasein fristeten. «Wir leben in einem
Rechtsstaat. Das Recht, das seine Wurzeln

im Naturrecht hat und das die
reife Frucht der Gerechtigkeit ist, bildet

das Fundament unserer freien dc-

mokiatischen Einrichtungen, den
festen Boden unseres ganzen Lebens.
Dieser Begriff des Rechts, dieser
Begriff der Menschenwürde gehört zu

den höchsten Werten unserer Kultur,
zu den höchsten Werten der Zivilisation

des christlichen Abendlandes.
Und gerade die Mahnung, die aus den

rechtlosen Ländern zu uns kommt,

spornt uns an. unser Rechtsbewußtsein

zu schärfen und unseren Willen
zu stärken, diesen Rechtsstaat frei zu

halten.» Regierungsrat Tenchio schloß

mit den AVorteil: «Im Lichte dieser
höchsten Gedanken und im Namen
Gottes, des Allmächtigen, wollen wii

dieses Flaus einweihen und diesen

Meilenstein in der Geschichte der
Bündner Justiz, gemeinsam legen. Ich

übergebe offiziell diese Räume dem

Flenn Kantonsgerichtspräsidenten für
das Kantonsgericht von Graubünden.

Mögen hier Recht, Moral und Menschlichkeit

herrschen, den Guten zur
Stärkung, den Bösen zur Sühne, dem

ganzen Volke aber zum Wohle und
zur Ehre.»

In seiner ebenso gehaltvollen Gegenrede

hieß Kantonsgerichtspräsident
Dr. Paul Jörimann im Namen des

Kantonsgerichtes einleitend die Gäste

freudigst willkommen und verdankte
die liebenswürdigen Worte, mit denen
der Sprecher des hochlöblichen Kleinen

Rates die feierliche Einsetzung
vollzog. Dr. Jörimann ließ in der Folge
in einem reichhaltigen Exposö ein
Stück Salisschcr Geschichte in ihrer
manniglachen Verquickung mit dem

von Envoye Peter von Salis 1727 bis
1730 ei lichteten «Alten Gebäu» wieder

aulleben. Sein Blick schweifte über
die Jahihundeite und erlaßte neben

denkwürdigen historischen Ereignissen
auch die Schönheit des künstlerisch

anspruchsvoll gestalteten Barockpalastes.

In seinen weiteren Darlegungen
erklärte der Kantonsgerichtspräsident,
daß es das Kantonsgericht ganz besonders

zu schätzen wisse, daß es endlich
einen würdigen und hoffentlich auch

bleibenden Sitz gefunden habe. Durch
die Kantonsverfassung von 1854 ins

Leben gerufen, habe es — wie vor ihm
das Oberappcllationsgericht —

zunächst «im Regierungshaus», wie die

Gerichtsprotokolle das «Neue Gebäu»

nennen, getagt. Am 1. Dezember 1879

sei es in das Kantonale Bankhaus —

das Staatsgebäude am Graben —

verlegt worden. Vom 1. September 1900

bis zum 24. Januar 1910 habe es in
der alten Post und \on dieser Zeit an

bis in den Juni 1912 im zweiten Stock

des Verwaltungsgebäudes der Rhäti-
schen Bahn Zuflucht gefunden, und
dann kehrte es wieder ins Staatsgebäude

am Graben zurück, wo es bis

zum 10. März 1958 — dem Tag des

Umzuges ins «Alte Gebäu» — verblieben

sei.

Der Abschied vom Staatsgebäude sei

niemandem schwer gefallen; denn
jene Räume hätten nie und nimmei
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do Winde eines Genehtes entspio
chen Dei Angeklagte del Recht
suchende nnisse die Gewißheit haben
daß sein lall mit dem fcieilichen
linst behandelt, weide den nun ein
mal das Ruhten eifoidete l nd dazu

gehoie auch dei windige Rahmen
l nd wenn nun Giaubunden endlieh
diesen Rahmen gcsehallcn habe so

habe es nui das getan was in andeien
Kantonen langst getan woidcn sei Dei
Rednei dankte dem Kleinen Rat wel
ehei dei unwuidigen lokalen \ ei

schaehtelung clei i lchtetliehcn Be

hoide m eine \ eiwaltungsabteilung
ein l nde beieitet und damit die I ten

nung dei Gewalten auch auBeihch

vollzogen und \eideutlicht habe Im
seine Gioßzugigkeit Sein Dank galt
abei aueh dem ßankiat und det Di
rchtion der Giaubundnci Kantonal
bank Aichitekt Walthci Sulsei und
dem Kantonsbaumeistei Hans loienz
die alle aid 1 Ine Weise zum (»einigen
des Welkes heigetiagen haben Di
{oiimann schloß mit dem Wunsche
<(•> möge uns und uusein Nachfolgern
gelingen 111 diesen hei 1 liehen Räumen
immei so zu uchten daß wn voi dem

loium dei Jimspiudenz zu bestehen

vermögen voi allem abei stets zu wir
ken zum Wohle \on Volk und land
Im Sinne des Dienens mochte ich auch
das schone Won Hattcis ziticien und
\eistanden wissen Riehteramt — ko

nighchcs Amt »

Vlischheßend spiach Bankiatspiasi
dent a Standeiat 7b Albeit I aiddh
als \eitietei dei Figentumeiin des

last taglieh liest man Namen \on
Städten odei Doifein die auf eine
milde 7ahl \on Jahicn seit lhiei
Gründung zuiuckbheken Je mchi
Jalnliundeite um so bessei — Die
Schanisei feieitcn nicht lhie «Ginn
dung» — die liegt zu weit zuiuck im
Dunkel dei Zeiten — wohl abei den
>00 Jahiestag lhiei Befieiung von un
eitragheh gcwoidetiei Unterdrückung
und Bc\oimundung Ls war also ein
sehi zeitgemäßes lest Vis seine Ab

Gebauties Ii eilauteite kuiz che lang

wiciigcn \ ei handlungeu zwischen dei
(»laubundnei Kantonalbank und den

Iigentumctn dei Liegenschaft che

schließlich auf dem Wege eines Kaufs
icchtcs lui 850 000 1 lankcn habe ci
woibcn weiden können Im che Re

novation hatten alleichngs zusätzliche
150 000 lianken aufgewendet weiden
müssen Wenn diese Auslagen auch
hoch eiseheineu sollten so seien sie

doch schon daduich geiechtfeitigt daß
damit ein Juwel butulneiischei Bau
kunst habe geiettet weiden können
Dei Spiechti der Kantonalbank fientc
sich daiubci daß sich die Gcnchts
beholden im neuen Amtssitz wohl und
heimisch fuhllen und nicht mehr dai

an dachten ihn wiedei zu veilassen

*

Lin Ihachtsbau schmiegt sich von
clei \ eigangenheit in die Gegenwan
l inst Wittelpunkt eines gcschichtc
machenden Geschlechts hat ei heute

im /eichen dei Rcchtspiethung eine
neue zeitnahe Zweckbestimmung ei

halten line kleine windevolle leici
wollte das veideutlichen Sie wild ein
Waikstein m dei lunneumg deiei
bleiben die sie rtntei lebten l nd in
andeiem ausgegluheneiem Iakte
schwingt jetzt wiedei dei Rhvthmus
des Wltags clinch die lenovicitcn
Räume Wogt auch in dei neuen
Statte mit I inst und \ eiantwoitungs
bewußtsem gelichtet weiden Die
I ciciliclikc.it clei (»emache ist ein \n
spoin dazu 11 ill\ Padnitt (hui

haltung etwa voi Jahieshist beschlos

sen winde hguiicrten als wichtigste
Bestandteile 1 das Heimatbuch Teile
davon waicn schon geschlichen einen
Rcdaktoi hatte man dafui 2 das

F(stspiel ein Dichtci wai zui Hand
an Schauspielein fehlte es nicht im
lal und am Bcig und den Kompo
nisten fui die Begleitmusik biauchtc
man auch nicht eist zu suchen 3 dei

Umzug es stand von Anfang an fest

daß die einzelnen Gl Uppen von den

verschiedenen Dorfein zu gestalten
seien 4 die Ausstellung ein lach
mann datui wai ebenfalls voihanden
5 che Festhutte

Die l ofbereitungen

Nun begannen die Voiaibeiten
Wan giundcte den hoi vnil \al
Schons dei am Anfang 80 Witghcdei
zahlte Ich habe nicht gezahlt wie
viele am lest mitsangen abei es wa

len bestimmt wenigei Das ubuge ge

schall voieist in dei Stille Aber in
den letzten Wochen voi dem gtoßen

lag duifte auch wet nicht aktiv mit
wnkte Zeuge dei umfangieichen Voi

beieitungen fm all diese Henlichkei
ten sein Man wußte von vielen die
mehimals m dei Woche von entfein
ten Waiensaßen herunteistiegen um

an den nächtlichen 1 estspielpioben
teilzunehmen Auch von Ghui stellte
sich icgelmaßig ein Iiupplein ein
und sogar aus dem Mihtaidienst soi

len Zuzugei gekommen sein — das ge

simte Nachtiuhe Defizit aller Mit
spielet laßt sieh ubcihaupt nicht aus

leehneti leinet holte man immei
wiedei — als lebte man in dei guten
alten unmotonsici ten /cit — munte
ies l'fcidegetiappel die Buischcn nt
ten zum Reitkuis denn die Aufzuge
dei Beiittcncn sollten klappen (sie

taten es dann auch) Sie übten sich

auch puvat So konnte man einen ju
gendhehen Reitet beobachten dei zu

wiedei holten Walen in wildem Ga

lopp einen Hang hinaufspiengte Was

das wohl fui einen Zusammenhang
mit dem Spiel hatte-1 Am Abend dei

Auffuhiung stellte es sich heiaus es

war che Voi ubung zu des guten Vogt
sohnes lascudem Ritt zur Butg hin
auf zum Zweikampf mit dem bösen

Brudei — Ein weiteres kurioses Vor
zeichen war ungewohnter Bartwuchs
dei da und doit gedieh und der um
ein betiachtliches ubci das Ausmaß

dei üblichen Wochenbaitc hinaus

ging che auch zu andeien Zeiten in
unseiet Gegend zu beobachten sind
Fs hieß die Spielleitung habe den

Dustellcin nahegelegt nicht mit an

geklehtei sondern mit natuihch ge

wachsenci Wanncszici aufzutieten
I eidei winden die meisten vorzeitig
dei Sache mude abei einige wenige

Bericht ubei che I unfhunclertjahrfeiei dei Befieumt? dei Landschaft Schims am 0 Juru 1938

Feasta da Schons
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hielten durch. So war beispielsweise
der Bart des geschäftigen Wirtes
garantiert echt.

Immer näher nickte das Fest. Schon

zog man trotz widriger Kälte und
Nässe aus, um Alpenrosen für die
Dekorationen der Dörfer zu pflücken.
Ungezählte Meter von Girlanden und
viele Kränze wurden von fleißigen
Frauen- und Mädchenhänden angefertigt.

Dieselben Frauen durchstöberten
ihre eigenen und befreundete Chami-
nadas nach altertümlichen Furken oder
nach Prügeln, die sich zu furchterregenden

Morgensternen verarbeiten
ließen. Denn sie sollten den berühmten
Frauenlandsturm aus dem Schamserkrieg

darstellen. — Und die
altehrwürdige Kreisfahne mußte sich zu den
vielen alten noch ein paar neue Flik-
ke gefallen lassen, damit sie im bunten

Kranz der Gemeindefahnen im
Festzug mitgetragen werden konnte.

Nach und nach legten auch die
Häuser, besonders in Andcer, ihren
F'laggenschmuck an, vom haushohen

Wimpel bis zum Papierfähnchen, das

man in den Blumentopf steckt. An
Wänden und in Schaufenstern
erschien das Festplakat. Baugerüste
verschwanden in letzter Stunde. Aus dem
noch nicht ganz fertigen neuen Schulhaus

in Andecr wurden die Arbeiter
hinauskomplimentiert, weil in der
geräumigen Eingangshalle die Ausstellung

von Schamser Bildern und
Dokumenten Platz finden sollte.

Und schon kam, als erster Auftakt,
die Schülervorstellung des Festspiels
am Freitagabend, bei der man vor
Begeisterung trotz bissiger Kälte nicht
fror und den feinen Regen nicht
spürte.

Der Festtag

Wer denkt noch an alle vorhergegangene

Mühe, wer an Zweifel oder

gar Widerstand, wenn ein Volksfest
so rundherum wohlgelungen ist wie
die Feasta da Schons? Die zwölf
Salutschüsse von der Burgruine Cagliatscha
erklangen um sechs Uhr früh unter
einem strahlend klaren Morgenhimmel.

Später luden Trommel- und

Trompetenklang zum Fest, das mit
Gottesdiensten beider Konfessionen in
Andeer begann.

Das unbeschreiblich schöne Sonn-

tagswetter bewirkte einen iiber
Erwarten zahlreichen Zustrom von
Gästen. Sie kamen aus den benachbarten
Tälern und, besonders die auswärtigen
Schamser, auch von weiter her. um
das 500. Jahr der Befreiung zu feiern.
Schon die Festspiel-Aufführung vom
Samstagabend soll über 2000 Zuschauer

gehabt haben. Am Sonntagabend
zählte man zweieinhalbtansend. Untl
das festliche Volk, das den Weg des

Ilmzuges säumte, wurde auf das
Vierfache dieser Zahl geschätzt. Das
Gewimmel in der Festhütte und in
sämtlichen Gaststätten Andeers war nicht
zu überbieten. Mancher wird wohl,
weil er keinen Platz mehr fand, seinen

Durst nach alter Väter Sitte an einem
der festlich geschmückten Dorfbrunnen

gestillt haben.

Der Um~ug

Oll sind die Zuschauer bei einem

Festzug vorwiegend mit Warten
beschäftigt — Warten auf den Beginn,
Warten auf die nächste Gruppe, War-
len auf den Schluß. Nicht so bei dem

mustergültigen Umzug, der das

Nachmittagsprogramm der Feasta da Schotts

einleitete. Er begann zur festgesetzten
Zeit, und die bunten Gruppen zu Fuß,
zu Roß und per Fuhrwerk lösten sich

Umzug. Die Fahnen

in derart rascher Folge ab, daß man
sich für die eingehende Betrachtung
der mit viel Liebe ausgearbeiteten
Einzelheiten ein gemächlicheres Tempo

gewünscht hätte. Oft fand man
kaum Zeit, die erklätenden Inschriften

zu lesen.

Die vier Teile des Zuges, an dem

gegen 500 Personen mitwirkten, wur¬

den angefühlt vom Tambourenverein
Ems und von den Musikgcsellschaften
Thusis, Gazis und Vaz.

Warmer Applaus begrüßte die
bekannten Gestalten aus dem Festspiel,
das viele schon ant Vorabend besucht

hatten, und zwar galt der Beifall nicht
nur Gion Gaidar und seinen Leidensund

Kampfgenossen, sondern auch
ihren adligen Gegenspielern. Denn
bei allen Darstellern handelte es sich

ja nicht um fremde Schauspieler. Alle
waren verwandte, bekannte oder
sonstige Talleute.

Auch der stattliche Aufmarsch des

Frauenlandsturms im zweiten Teil
stand noch im Zusammenhang mit
dem Festspielgeschehen.

Dem Waren- und Personenverkehr,
der auf der wichtigen Paßstraße eine

so große Rolle spielte, galten die nächsten

Gruppen: die Säumer mit ihren
schellenklingelnden, schwerbeladenen
Saumtieren, die verschiedenen Pferdeposten,

besonders die vielbewunderte
fünfspännige eidgenössische
Postkutsche, die zur F'rcude tier Talbewohner

schon tags zuvor, als Probefahrt,
von Thusis durch die Viamala gekommen

war und nun unter gewaltigem
und sehr repräsentativem Peitschenknallen

des Postilions vorbeifuhr. —

Ein bedeutendes Kontingent an Stra-
ßenbenützern stellen auch die
Saisonarbeiter, die, wo nicht auch an ihre
Stelle Motoren getreten sind, alljährlich

zur Heuernte kommen — oder
heute zum Stollen- und Straßenbau
für das große Elektrizitätswerk. —

Auch die leider so selten gewordenen
Wintergefährte, ein Zweierschlitten
und eine große «Arche», zogen als Zeugen

einer Zeit vorbei, wo es noch reichlich

Schnee und Pferde gab. — Es ist

ein Zeichen der Zeit, daß die fur Umzug

und Festspiel notwendigen Reit-
und Zugpferde bei weitem nicht alle
von Schams gestellt werden konnten,
sondern aus allen Teilen des Kantons
stammten. Früher, als die Postpferdehalter

Ställe mit über hundert Tieren
hielten, hätte man nur auszuwählen

gebraucht.
Der dritte Teil vermittelte ein

farbiges und sehr lebendiges Bild der

vielfältigen Berufe, die neben der
Landwirtschaft in Schams ausgeübt
werden und wurden. AVenn der Um-

130



zug am Ziel ist. haben die Zininier-
leute bestimmt ihren Balken
zugehauen. die Kiesklopfcr keinen ganzen
Stein mehr auf ihrem Wagen, und die

Kurgäste im Moorbad entsteigen
gesund und verjüngt ihrer Wanne. Eine

ganze Schar wohlgelaunter Andcercv

Badegäste aus der Biedermeierzeit
spaziert vorbei; einige ziehen es vor. zu

fahren. Vom Bergbau berichtet der
Ecllschlitten mit Erzbrockcn. der von

Bergleuten vorbeigezogen wird. Eine
andere, zeitweise aus Not geübte
«Tätigkeit» war —- das Auswandern. Und
natürlich durfte die vielgeliebte Jagd
nicht fehlen — wo aber nimmt wohl
zu dieser Jahreszeit ein rechtschaffener

Jäger frischgeschossene Gemsen und
Murmeltiere her?

Ein Triipplein junger Fähnriche

trug die Schamser Fahnen vorbei.
Dahinter zogen «die hohe Gerichtsbarkeit»

und die Pfarrherren der Zeit um
1800. Damals gab es nicht nur drei,
sondern deren sieben im Tal.

Der gewichtige Abschluß des Zuges

war dem Hauptanliegen der Schamser,

der Vichaufzucht gewidmet und dem,
was damit zusammenhängt. Verschiedene

Bergheufuder auf Schleife, Schlitten

und Wagen wurden vorbeigeführt.
Zum Zeichen, daß es ein festlicher
Umzug und nicht nüchterner Alltag
war, fraß das Zugtier von Fuder Nr. 2

seelenruhig ein tiefes Loch in die
Rückseite des wohlschmeckenden
Fuders Nr. 1. Nach den Heuern und
Heuerinnen kam — man hörte den

wohlbekannten Klang der «Plumpen»
schon a oil weitem — die Alpladung. So

wie \or wenigen Wochen in der
Wirklichkeit. zogen nun als «Bild aus dem
Schamserleben» die Kühe, Rinder und
Kälber vorbei. Der weißbärtige Senn
saß mit seinen Utensilien auf einem
Fuhrwerk. Und schon geht ein Raunen
durch die Menge: «'s Premivieh!» Mit
melodischem Glocken klang beschließen,

ihrer Winde bewußt, die
prämiierten Rinder und Kühe hinter dem
bekränzten Stier den Zug. zur Freude

von Fachleuten und Laien.

Der Festakt

Alle, die nun zum Festakt strömten,
konnten vorerst eine heitere Rekapitulation

des eben Gesehenen genießen;

denn die Umzugsroutc mündete auf
dem Festplatz. Die vierbeinigen
Teilnehmer wurden «unter Verdankung
der geleisteten Dienste» entlassen, ob-

schon sich diejenigen der Alpladung
ganz zu Hause zu fühlen schienen und
sich eben daran machten, die
Festwiese friedlich abzuweiden.

Die Insassen der Post- und anderen
Kutschen stiegen aus; man erkannte
erst jetzt deutlich, wie international
die Schar der Reisenden zusammengewürfelt

war. Dort kletterte neben

den Biedermeiern und einer Inderin
ein leibhaftiger Türke mit Fez von
der Höhe der großen Postkutsche
herunter, und auch schmucke schwedische

Trachten waren zu sehen.

Vom Fcstspielregisseur wurden die
einzelnen Gruppen des Umzuges über
den ganzen Hang der Fcstspielbühne
verteilt. So konnte man sich weiter an

dem bunten Bilde freuen, das sich

allerdings, wie auch die Reihen des

ladenen Magistraten — las man mit
Vorteil am nächsten Tag im Leibblatt.
Denn hier am Fest verhallten sie von
den meisten ungehört. Gehört wurden
aber die Gesangsvorträge des Gemischten

Chores Andeer und des Chor viril
Val Schons. Besonders nett und
ungewohnt dabei war, daß die Mannen
nicht alle in der für ernsthaften
Chorgesang üblichen Festtagskluft auftraten,

sondern so, wie sie eben vom Umzug

kamen, in bunten Trachten. Auch
der stimmgewaltige Bänkelsänger im
roten Narrcnkleid war mit dabei.

Freudigen Beifall löste auch eine

vorzügliche Darbietung der berühmten
Emser Tambouren aus. — Die schlichte
Übergabe der schönen neuen Kreisfahne

in die Obhut des Landammanns
beschloß den offiziellen Festakt, der
mit der Hymne von Barblan, von den

vereinigten Musikgesellschaften
gespielt, doch nur von wenigen Festteil-
nehmern gesungen, ausklang.

Die Festspielbuhne wahrend des Festaktes

Publikums, unter dem Einfluß der
wacker heißen Sonnenstrahlen vorzu
lichtete — im gleichen Verhältnis, wie
in der unfernen Festhütte das

Gedränge dichter wurde.
Obwohl sich beim Festspiel die

Akustik des Platzes als vorzüglich
erwiesen hat, genügte sie nicht für
Reden vor einem festlich wogenden Volk.
Die Begrüßungs- und Gratulationsdiskurse

der einheimischen und ge-

Die sehr zahlreichen Besucher der
Festhütte wurden in der Folge von
den schon genannten und einigen
weiteren Musikvereinen sowie durch
Volkstänze der Schamser Trachten-

gruppc aufs beste unterhalten.

Die Ausstellung

AVer es vorzog, nach Besichtigung
des Festgeländes durch das beflaggte
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und blumeiigcschmuckte Doif 711 bum
mein kam auf seinem Rundgang wohl
auch am neuen Schulhaus votbci wo
eine intetessantc \usstcllung von alten
und neueien Schamsei Vnsichten so

wie von Dokumenten aus dei politi
sehen und kultuiellen Veigangenheit
des I ales /u sehen wai So lag bcispiels
weise in einei dei \itunen die vom
Chiuei Bischof und vom Domkapitel
gesiegelte funfhundei tjahi ige Iii künde,
die den Anlaß /u dem lest, den An
buich dei lieiheit fui das ganze Ial,
bescheinigt Daß die Iieien vom ßeig
schon v 01 hei die Möglichkeit /u selb

standigem Handeln hatten, laßt sich

aus dem 11 ledensvertiag mit dem
St Jakobstal, von 1 128. heiauslcsen
dei lhi Siegel den Stein, tiagt Sie

sandten auch eine Delegation zu Kai
sei Sigismund, dei /in /cit des Kon
zils m Basel weilte, und ei hielten von
ihm die Bestätigung wichtigei Rechte
Diese Likuncle von 1 114 mit dem

handtelleigioßen kaiseihchen Siegel
ist mit jenei «btcaf» gemeint, fui die
im I'cstspicl der Ammann dei licicn
hebci sein I eben laßt als sie dem

\ ogt auszuliefern Auch Schuftstuckc
wenigen gewichtigen Inhaltes wie
Schieibvoilagen aus dem Antang des

letzten Jahihundeits odei die Stif
tungsuikunde, aus dei henoigeht
daß /lllis Renschen schon 1812 einen
\ lehv ei sichern ngsveiem gi undete,
fanden viele Inteiessenten

Klinge alte Möbel, Stoße und Hand
aibeiten bcneicherten che Schau \ on
den weltweiten Handelsbeziehungen
unscies Tales ei zahlt eine schwatze
chinesische Tuihe mit Goklmalcrci
che von einei Zilhsei Pamilie um 1800

aus dem ostlichsten Rußland heimge
biacht winde Und daß nicht nui
Handelsleute, sondern auch gekionte
Hauptci che Paßstiaße benutzten, da

von legt eine /icnlichegoldcncSchnupf
tabakdose beiedtes 7eugnis ab Ein

jungci Schamsei Oßizier eihielt sie
alsSouvenu von Kaisei in Mauel ouisc
dei Gemahlin Napoleons I zum Dank
dafür, daß ei ihr ubci den Splugen
nach Chiavenna das Geleit gegeben
hatte

Ebenso eingehend bewundett wui
den che vielen gemalten, gezeichneten
und gestochenen Ansichten der Via
mala, dei Roßla und dei veischiede

neu Doifei Da und doit staute sich

ein Tiuppletn und aus dei hitzigen
Debatte ging heivoi, daß jcdci auf

einem übet hundei tjahi igen Abbild
seinen engencn Heimat sein Haus odei
das semei Gioßeltetn zu enkennen
suchte Daß man nicht allzutief im
Staub den Histoue veisank dafm
soigte dei piachtvolle Blumenschmuck
des Raumes Wie ein laßmicntes Stil
leben wukte jenei schon gesteckte
Stiauß altmochschci Rosen auf den

dunklen Baueintuihe Daneben lagen
die beiden eisten l-xemplaie des mu
Spannung ciwalteten Schamsei

Heunatbuchcs

Nut wenige fanden nn Getucbe che

Muße dann zu blättern Vbci es wnd
kaum eine Schamsei Familie geben
wo sich nicht dei eine odei andeie
an den langen Abenden des kommen
den Wintcis und spater lntinci wie
dei m das schone und icichhaltige
Weik vei tiefen wird

Denn jcdei wnd in dem stattlichen
Band den Di Benedict Mani mit
neun Mitai heitern lcdigieite, auf ein
Ihema stoßen das ihn fesselt Dei

eine mag sich damit begnügen, che

vielen Bildtafeln zu besehen Em an
deiei wnd erfieut feststellen daß
übet fünfzig Seiten des Textes roma
nisch geschueben sind von alten ßtau
chen beuchten und zahlieiche Pioben
des modeinen 1 omanischen Schnfttums
in Ihosa und in gebundenei Spiache
bieten Auch wei wenig von Geologie
veisteht, sollte sich nicht scheuen, den
Abschnitt über unsete Schluchten und
Berge zu lesen, sei es auch nm, um
daiaus che tröstliche Gewißheit zu

schöpfen daß die Platta Gianda nicht
che Absicht hat, auf Zilhs heiuntei
zufallen wie das manche Bewohnei
befurchten Die Zusammenstellung dei
Schamsei 1 loia stucheit dei Laie wohl
bessei untei Zuhilfenahme eines be

bildei ten Alpenblumenwei kes Wei
sich hingegen fui das mtcressieii, was

in alten Zeiten in der Heimat ge
schah findet in den beiden Haupt
kapiteln übet che politische und che

\\ n tschaftsgeschichte eine flussig ge
schuebenc Daistellung der manchmal
iccht komphzieiten Zeitläufte Nach
dent dei I esei im Abschnitt übet den

Schamseiki icg geblatteit von \us
wandeiein und vom Schamsei Belg
bau ein paai Zeilen ubci flogen und
entdeckt hat, daß auch ubei den tau

sendjahugen Paßveikehi viel Meik
würdiges geschueben steht ist seine

Wißbcgieide so euegt daß ei schließ
lieh che beiden in viele Unteiab
schnitte geglichenen Kapitel von dei

eisten bis zut letzten Seite duichhest
Und immei vuedei weiden ihm neben
den schonen Vbbildungen des Buches

die latbigen lu mnei ungsbildei aus

dem Pestzug das Gelesene illustueien
Weitete Abschnitte handeln von den

Schamsei Geschlechtci n und lhicn
Wappen sowie von den alten land
schaftsfahncn und dei letzie belaßt
sich entgehend mit den auffallend ue
len Kuchen des 1 ales Zum Schluß
sind noch zwei det oben etwahnten
Uikunden aus dent l"> Jahtltundeit
im Woitlaut abgeclitickt — Das Hei
matbuch ist nicht mu ein bleibendes
Andenken gediegensten Vit au che

1 uttfhundet tjahi feiei fs wnd sicli
auch als uneischopllic he lundgutbc
erweisen fui jeden, det sich mit
Schamsei Heimatkunde befassen will

Dca hestipiel

Die kionung des ganzen i estes wai
das schon niehimals genannte Pestspiel
«Val samza Stelas» von Cuio Main
Daß es in lomanischei Spiache ge
schlichen ist hatte einen seht wesent
lichen Yoitcil die Daistellet dei fast

duichwegs ausgezeicfmct besetzten

Rollen duiften so leden wie ihnen
dei Schnabel gewachsen wai 1 in wei
teiei Vorzug wai daß das einchucks
volle Weik von einem kongenialen Re

gissciu gestaltet winde und daß dafui
ein schlechthin ltlealei Platz zui \ ei

fugung stand, dessen Möglichkeiten
dei Buhnenbildnet außeiotclenthch
geschickt zu nutzen wußte Gegenubei
dem ansteigenden Zuschaueuaum
dei che Eisteilung cmei Lubune im
notig iiiachte, lag als Buhne dei Ao

hang des Knchhugels mit dem Doif
platz samt Wntshaus und Schmiede
auf dem unteisten C aldars Haus auf
Fardun im mittleien und dem Bing
tuim auf dem obersten Boden Da das

Spiel mit einet deutschen Lbeisctzung
gechuckt voihegt etubugt sich eilte
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Inhaltsangabe Is sollen niu einige
besondeis maikante Szenen heivoige
hoben weiden

In /wolf Bildein ist dei Iieiheits
kämpf des von den immei ubeimuti
gei weidenden Vögten unteiduiekten
Schamseivolk.es dargestellt und /wat
in Bildern voll 1 ai be und Lebendig
kcit Voiaus ging un sehi schon ge

spiochenei Piolog «Lod da Schoos»,

wie das gan/e Spiel ein Beweis der

engen V eibundenheit des Veilasseis
nut sunei geliebten Heimat — und
die eiste Piobe dei ausgezeichneten
Akustik Das bunte Markttieiben im

eisten Bild mit dei /igeuneis/ene und
dem festhehen Besenbiennen — das

nicht nur die mitspielenden Buben
und Madchen eiheute sondern \oi
allem die alteien Semestei welche den

oiigmellen Biauch in lhiei Kindheit
noch selbst ausgeübt hatten — dei

plötzliche Vbbiuch dei I eiei duich
die \aclnicht vom I ode des alten
Giafen von VVeidenbeig Saigans und
dei gemessene Vufstieg des ganzen
Maiktvolkes zui Knche duich das

nach und nach ei löschende Feueivveik
wai unubeitiefllich natuigetieu und
buhnengeiecht zugleich Immei neu
begeisteiten auch die Auftiitte dei
Benttencn Denn im wohltuenden Ge

gensatz zu L heateueitein waien so

wohl «Adlige» als auch «Volk» den

Umgang mit Iieien gewohnt — wes

halb auch dei leizende Auszug des

Geißhirten mit semei Heide, die ei

von allen Seilen mit seinem Horn zu

sammennef helle Begeisterung aus
loste und mitfühlende sachveistandige
Bemeikungen ubei «die aimen Tieie
die da mitten in dei Nacht heiumge
trieben weiden»

Auch die mitspielenden Kindel
schienen lhi nächtliches Tun sehi zu

genießen und lhie bunten Kleidei da

/u Caldais Buben spielten «Geilas»,
als ware es heiteihellei Tag und das

Bocklemspiingen um den Doifbuin
neu sah auch nicht nach einstuchei tem

I heatei aus Die 1 ulgeistei, untci de

len elfenhaften Schleiern ebenfalls
handfeste Buben veiboigcn waien
piophezeiten zwischen lhien Kapno
len den bevoistehenden feindlichen
l bei fall — eine geschickte Raffung
wichtigei Begebenheiten die sich nicht
alle daistellen ließen

Die I ledci, die mau auf dem Maikt
und vot dei Schmiede sang, winden
schon am nächsten lag da und doi t

gesungen und gephffen
Obwohl die Gestalt Caldais, wie ja

auch die des Icll sagenhaft ist spielte
die Handlung doch auf histouschem

Hmtetgiund Den uikundlichcn Be

leg zu manchen rmzclheuen konnte
dei autmciksame I cstbesuchei in dei

ei wähnten Vusstcllung besichtigen
Manchem Kind das mit Spannung
auf die Szene waltete wo dei bose

Vogt dafui bcstiaft wud daß ei Cal
dai in die Suppe spuckte machten
vielleicht andeic packende Szenen we

nigei Lindluck Abei sichei focht je
dei Schamsei auf dei Seite des Volks
fieundes Muiezzi dei im Kampf ge

gen den schlimmen Binder den lod
findet Und jedei lechten Schamsei in
neselte ein patnotischei Schauei ubu
den Rucken, als die tapfeien 1 lauen
zum ewigen Gedenken das Recht zu

Tin liachtcntag in Klosteis

Am 23/21 August 1958 hatte sich

Klosteis wiedei einmal hei ausgeputzt
galt es doch, das Jubelfest des 2")jah

ugen Bestehens dei Bundnei liach
tenveieinigung zu fcicin Blumen all
ubeiall begiußtcn die Gaste aus dem

ganzen Kanton die, m lhiei laiben
piacht selbst wandelnden Blumen vei

gleichbai, m hellen Schalen hei beige

stiomt waien
Es ist etwas 1* igenai tiges um so ein

Jubiläum Manche dei Mitbegiundei
odei der eisten begeisteiten Mitglieder
sind nicht mein da, dafür sieht man
viele junge Gesichtet und einen gan
zen Haist neuer I eute, die gai nicht
wissen welch bewegte Zeit die V ei

einigung dei sie jetzt angeboten
duichgemacht hat Es war die Aufgabe
und das Anliegen dei Kantonalpiasi
dentin, liaulcm Aita Stnckei, dei
I estgcmeinde die Geschichte dei Bund
nei I lachtemeieinigung daizulegcn,
nicht nui in lhiem außeien Ablauf
sondern auch in ihiem Kampf um V ei

standnis und Vneikennung und um
das Hochhalten dei Idee und dei Aul

gestanden ei halten bei Bestattungen
als eiste hintei dei Bahic zu gehen
Auch die ei gleitende Szene wo der
sterbende Ammann dei lieien seinem

Schwiegeisohn Caldai den Schutz von
I ahne und I leiheitsbnei ans Heiz
legt hinteilicß einen tiefen Inuhuck

Im Sehl et Bbi lcl ging nicht nui che

Buhnenbuig in 1 lammen auf Auch

von aghatscha und Baienbuig lcuch

tete lotet lcueischein um zu bekiaf

tigen daß die lieiheit, che m feiner
\ eigangcnheit von unseicn Vatcin ei

Hingen winde uns auch jetzt noch

ein kostbaiei und nicht selbstveistand
hchci Besit/ sein soll

Als fticdhche Licht/eichen schini

merten bei dei mittel nächtlichen
Heimkehi che ehi windigen Gottes
hausei des Tales, besondeis lhi Haupt,
St Mai tin m /1Iiis m hellei lestbe
leuchtung

Anna kathanna Simonelt Ahoth

gäbe Sie tat das in lhiei gewohnt mei
steihaften Ait In dei prachtvoll gc
schmückten Aula lauschte die Vei

sammlung aufmeiksam lhien V\ oiten
«Um die Mitte cles letzten Jahihun

deits war che 1 rächt fast ganz aus un
seien 1 alein veischwunden und eist
che Calvenfeiei 1899 veranlaßte man
che Flauen, che noch voihandenen
alten Stucke wiedei hervoizunehmen
Doch blieb es leidet bei diesem ein

zigen Veisuch bis zui Zentenaifeier in
Ii uns 1924 Da nun set/ten sich der
Heimatschutz und Kennet dei liach
tengeschichte tui den 1 lachtengedan-
ken ein, schufen Mustei tiachten —

nach Oiiginalen aus Museen und Pn
vathausein — und Trachtenbeiatungs-
stellen, und wnklich winden ubei 200

neue flachten angefertigt. Im folgen
den Jahi schlössen sich die Befurwot
tei dei I lacht/ut .Vereinigung Bund
nei Fiachtcnfieunde' zusammen doch
entwickelte sie keine gioße Tätigkeit
und loste sich wiedei auf Abei einige
dei ubuggebhebenen Anhangei woll
ten che schone Sache nicht einfach fal

25 Jahre Bündner Trachtenvereinigung
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len lassen und giundeten 1933 in Klo
steis die Bundnei 1 1 achtens ci eini
gung l nd langsam gewann dei Tiach
tengedanke an Boden, Giuppc lim
(»nippe entstand und viede Einzelniit
ghedeu kamen da/u Was zueist eine
auffallende Ausnahme wai winde all
mahlnli /tu Selbstveistandhchkeit, zum
Stolz dei rrageiin, /um Fhienklcid
Aueh die Mannei beginnen sieh lang
sani /in 1 laebt zu bekennen Statt des

Kngadmei Biedeimeieikostums tiagen
sie die giaue, duub das lote Binsttucb
belebte I lacht und den schnalzen
Schlapphnt Die Musikgesellschaft Sent

ist als lobensweites Beispiel voiange
gangen und hat statt dei Uniform die
Tiacht gewählt So hat der Flachten
gedanke, unteistutzt duich Web und
Tiachtennahkuise, tlureh Kuise fui
Sticken, \ olkshed und Volkstanz, ubei
all 1 uß gefaßt, blüht und gedeiht zm
Ehre und zum Sehmnck unseiei laier
und Doifei Die Mitgliedeizahl ist von
41 auf über 900 angewachsen, und vvu

hoffen und wünschen, daß die Bewe

gung ueitcilun eistaike und daß das

inneie Wachstum mit dem außeien
Schutt halte Hoffentlich bevvahit die
Bundner riachtenveieinigung in den
nächsten 23 Jahren die Heimatveibun
denheit und Bodenstandigkeit und
veiteidigt so unseie figenait gegen
alle schlechten fiemden Einflüsse »

Dei Obmann dei Schweizei ischen

Trachtcnveieinigung, Di Finst Laui,
schddeite in bewegten Worten seine
Fieude ubei den Eintntt «dei \leiten
Schweiz in die Eidgenossenschaft dei
Trachtenleute», wo sie als «besondeis

geliebte Alpeniose» geblieben ist Fi
betonte daß die Bundner Tiachten
leute immer besondeis fieudig begiußt
werden in welchei Spiache sie auch
leden, und ei ei mahnte eindringlich
den Schatz dei Volkskunst und kultur
liehevoll und einsatzbereit zu hegen
und /u veiteidigen, gciade in einem
Kanton wie dem unsngen, der allen
und allem Fremden ölten ist

Dei festliche \bend im «Vereina»
nahm seinen 1 ortgang mit «Woit und
Lied aus allen Talschaften» Hiei nun
tiaL die Vielfalt unseiei engeien Hei
mat wunderbai in Erscheinung Da

sangen und tanzten che Puschlavenn
nen in ihren zaitiosa und goldenen
Gevvandern nut südlichem Tempera

mcnl, da klang ein italienisches Ge

dicht wie ein Vogellied durch den
Saal, da sangen die Pi atigauei innen
in ihren kiaftig loten und blauen
1 lachten das Lied vom Sapunei Blieb
In teieilich gefältelten dunkelroten
Kleidern mit goldbestickten schwaiz-

samtenen Haubehen ei schien das

Oberland, piunkvoll schailachiot
schwätz und gold das Engadin, stad

tisch und elegant die C hurei Stadt

tiacht in violett und ginn Und all die
andeien 1 lachten ftohlich, bunt,
zaitfaibig odei leuchtend, mannigfal
tig jede lhi 1 al odei ihi Dorf duich
ein besondetes Melkmal veitietend
und daian erkenntlich, und all che

einfachen, selbstgenahten, selbstge
stickten Sonntagsti achten in blau,
schwai/, biaun odei rot' Was flu ein
Reichtum an Linfallen, an Albeit, an
Können und Geschmack, und was fui
ein Reichtum an Schmuck Gold, SU

bei, Gianaten, Beinstein, Spitzen und
Seide, jedes Stuck in seiner Alt voll
kommen, eine wundeibaie l'aiade ein
heiuuschci \ lelfaltigkeit und Schon

heit, die ihresgleichen sucht1 Das

Fiachtenvolk tanzte, spielte, sang und
plaudeitc bis tief m den Moigen hm
ein

Die Saifa 1938, die vom 17 Juli bis
15 Septembei in Zmich stattfand und
das Leben und Wirken der Schweizei

Tiau zum Gegenstand hatte hat ihre
foie geschlossen An che zwei MUlio
nen Besucher aus dem In und Aus

land haben sich die gioßzugig geplante
und in jeder Weise gegluckte Schau

schwei/ei ischen Frauenschaffens an
gesehen

Gai manche Bundnei in mag untei
diesen vielen tausend Ausstellungsbe
suchein gewesen sein, und vollends am
Bundnei Kantonaltag, der als che

zweitletzte der insgesamt 17 kantona
len 1 estveianstaltungen innerhalb dei
Saffa am 10 Septembei stattfand sind
sie — zum gioßten Teil in lhien scho

nen Ti achten — in hellen Scharen in
che Ausstellungsstadt gekommen

Als bei dieser Gelegenheit die Bund
nei Ehiengaste duich die «Linie», die

Dei Knchgang geholt seit jehei zum

Piogiamm einer Jahiesveisammlung
Die Tiachtcnleute wollen damit be

tonen, daß sie bestrebt sind, nicht nui
duich das Fiagen dei 1 lacht — m
kleinem Rahmen — che Liebe zm Hei
mat zu dokumentieien, sondern auch
das l nterstellen untei eine hoheie
Wacht und das Hochhalten und Nach
leben dei chustlicheii Giundsatze nach

bestem Wissen und Können zu be

folgen
Am Nachmittag fühlte ein klemei

Um/ug, eiweiteit (buch die alte Post

kutsche und lautende Kuhe mit wun
dei schonen Schel lein leinen, die fest

liehe Schar auf Umwegen zum 1 est

jrlatz, wo ein allgemeines Volksfest an

hub das bis spat in den Abend hinein
dauerte. Damit schloß che von den

Klostcisein gioßaitig chuchgefuhite
Jubilaumsfeiei, und che Tiachtenleute

gingen Wiedel in alle Richtungen aus

einandei Woge ihnen das Mahnwoit
unseiei l'iasidentin wegweisend blei
heil «daß die Fracht Sinnbild ist daß

die Liehe zui Heimat und ihren wah

len (.utein keinen Ruckstand bedeu

tet, sondern Kiaft und Chaiaktei
stai ke»

A Zim/i Kunz, Aiosa

ses Heizstuck dei Saffa, gefühlt win
den, wai es das aus Gl anbanden stam

mende Fi aulein Di Maiga Buhl ig,
das Sinn und Aulgabe cliesei von den

Giaphikenn AVaija Iloneggei Lavalei
in gioßfoiinatigen Bildein gestalteten
Sondeischau eiklaite und sein eigenes
Verdienst ist's, duich wohlchuchdachte

Ghedciung und geschickte Abfassung
dei Teste sehr zum (»einigen dieses

Teiles dei in allei "Welt in Zeitungs
und Rachobel ichten v lelgei uhmten
Ausstellung beigetiagen zu haben
Zwei I lauen aus Bundens \eigangen
heit, Hortensia Gugelbeig von Moos

(1639—1713), Glaubensverfechteun,
Heilkundige, Chumgin und selbstan

dige Foischerin zu Waienfeld, und che

in Paus und Rom lebende und schal
fende Lngachner Karikatuiistm und
Poitiatmalerin Baibaia Bansi (1777

bis 1863), winden inneihalb der «Li

Graubünden an der Saffa
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nie» den Bcsnchci 11 \on heute 111 Bild
und Texten nahegelegt

In seinei knspuchc in der resthalle
hatte Heu Regici ungsiatsprasident
Di k dhannes den seil allen /eitcn
in Gtaubundeii von I lauen geleisteten
knteil voi allem am kultuieilen Leben

dieses Kantons gebuhiend eivvahnt
und mit Motten del kneikennung
veulankt km Naelnnittag winde dann
im Club Pavillon den Saifa, als Beweis
dieses legieiungsiatlichcn Lobes so/u

sagen eine Bundneistunde von lio
hem kunstleiisehem Niveau des Dai
geblachten geboten Mitwnkende vva

lcn Geitiud Sutei Buhlei (klavici)
und Magda Sihwen (kit) sowie die
beicits vom Radio hei bekannte, be

gabte koileseun Paula Joigei, die eine

li/ahlung von Maitin Schmid in Chu

lei und eine solche lhies kateis, J

]oigei, in \aiser Deutsch meisteihaft

mteipieticite Der -kbend in dei lest
halle machte die den liesigen Saal bis

aut den letzten Platz besetzenden Be

suihci mit dein tieu gehegten und
gepflegten lolkloi istischen kolksgut
Bundnens mitliedein in deutsehei
lomanischei und italienischei Spiaehe
mit 1 anzen und lanzspielen bekannt

In eler ganzen Schweiz sind che El

Zeugnisse bundnei isthei Webstuben
und Handwebeieien bekannt und ge
schätzt In del vielbeachteten Kojen
Halle «Handweikliches Schaffen» an
dei Saffa haben Maua l lsina Gan

zoni aus Celenna und die Schwestern

Waigcuta und lima Bezzola, Zcinez
kscona, gewoben und lhie schonen
Stoffe Shawls und Decken usw ausge
stellt und veikauft wählend an den

lege begangenen Ladenstraße in den

vom Schweizei Heimatwerk zui Vei

fugung gestellten Kojen das von
1 raulein lima Rofflei, Chur, betieute
Bundner Heimatvveik sowie die untei
Leitung von liaulein Ida Rothenbei

get stehende W ebstube Sta Maria aus
dem entfernten Munsteital vorubci
gehend mit lhien apaiten Geweben

beheimatet waten Das Schweizerische
Heimatweik hatte übrigens den Vei
kauf des von Ines Biunold lllustileiten
Büchleins bewahiter Bundner Rezepte
übernommen von welchem luncl 1)0

Lxcmplaie gekault wenden sind
Im Haus dei Kantone begegnete die

kitune «Giaubunden» lebhaftestem

Intel esse 1s winde doit das heute

vielfach Wiedel neu zu Lhien gezogene
Pflanzen-1 aibveifahien gesponnener
Wolle und handgewobener Gewnke

gezeigt Wollstiangen von beiuckend
schonen laiben an Llolzstangen hau

gend, übet imaginaiem Leuei ein
Kupfeikessel, heimelige ktmosphate
einei Bundnei W ohnkuche — in diese

(juadiatisehe Nische im Haus dei Kau

tone ge/aubeit! Die Pflanzcntafeln.

von Pia Roshaidt Meinheiz geschaf
fen veivollstandigtcn als kunstleiisehe

Beieiehciung diese kleine Schau hand

weiklich-schopferischen Hauenschaf
fens in Giaubunden

Beieits im aichitektonisch gioßzttgig
gestalteten Vorraum des Hauses der
Kantone sind wn dei gioßloimatigen
«Schlitteda» von -knnv Vonzun, dei

m Chui lebenden Engadinei Malerin
begegnet kcht namhafte Schweizer

Kunstleunnen winden mit einem Auf

liag bedacht wozu «Pio Helvetia» dei
Saffa hnanzielle Unteistiitzung hell
Schon das wmtei liehe Bild vollci
Stimmung und kibiation' In dei
Saffa Kunsthalle sahen wn von lhi
• Bei Narbonne» und «Bois de Bou

logne» und in dei im Zuichei Helm
haus noch dm ehgefuhrten Teilans

Stellung Saffa ein uns ganz besondeis

anspieehendes Gemälde «Dei Balkon»,
daneben wn ein m zaiten Pastelltonen

gehaltenes Bild «loskanisehe Hau
sei» der 1 ngadinei Malenn kngiolma
Mengiaieh Klainguti,Samedan I lorenz,

gewählten, auf knraten der Eidgenos
sischen Kunstkommission vom Bunde

angekauft 1 bendaselbst von Lisina
\ inzens, St Montz ein vei bluffend
kühnes, klaies Wmteibild In dei
Saffa Kunsthalle wai uns lhi «Stilleben

mit Katze» aufgefallen kueh Uisula
Hubei Baviei mit «Rotelbelg» ist im
seies Wissens bundnerischei Heikunlt
sowie, wenn wn nicht men, che Bild
hauerin Esther Matossi, mit lhiei m

englischem Zement und m Bionze ge

zeigten riuchtlingsgmppc Lbenfalls
die in Indien lebende kliee Bonn mit
den Skulptuien «Kalbtragei» und «Die

Schreitende» Die Schwestei diesei

Kunstlei in, Geoigette Bonei Davos

zeichnete fui die Regie des von Ro

bert Faesi und ihr vcifaßtcn und von
den Schulelinnen des I heiesianums

Ingenbohl zm -kuffuhi ung geblachten

Stuckes «Das Spiel von dei Schwatzen

Spinne» nach Jeremias Gotthelf eine
dei wohl besten künstlerischen Dai

bietungen im Saffa I heatei ubei

haupt — Von dei huhei an dei

Reichsgasse in Chui in lhiei kVeik

statt aibeitenilen Iopfeim knnina

\ ital, che nun in Dörnach lebt und

aibeitet, sahen wn eine seht schone

ov ale Sehale

«Die Lein ei in, lhi kVnken lln
leben» betitelt sieh eine vom Schwei/e

lischen I ehieunnenvcicin heiausgege
bene, znka 100 Seiten staike Schult
von Millv Endeilin Redaktoun dei

riauenbeilage des «Heien Ratiers»
des Giaubundnei 1 lauenblattes, aus

gezeichnet icdigieit — \n dei Bund

nei Sondeinummei dei Saffa kusstel

lungszeitung («Schweizei riauenblatt»)
haben neben Millv liideilm auch

Helga leidmann, Redaktorin dei

HaiienseUc der «Davosei Zeitung»
1 lau I Hendeison kfloltei Davos,

sowie die Redaktoun des «IoglLadin»,
Domenica Messmei Samedan mitge
aibeitet Linen vielbeachteten Beitiag
ubei Bienenzucht steueite Iiau Gh

Beckei in Ihnis, einen solchen über
die Hau im Dienste dei PI I che in
Zuuch lebende Davoseun Elsbeth

Spieehei bei

Zweimal winden m Safla Konzeiten

I ledci dei in St Montz lebenden

Kotiiponistm -knn\ Dalben zum koi
tiag gebiacht

In dei Saffa Buclihandlung lagen
die Büchel dei verschiedenen bund
lieuschen •kutoiinnen auf

-kut dem Gebiet dei Eizichung sind

wir liiehi als einmal bundneiischen
Namen begegnet Inneihalb der vom
Schweizei ischen Bei ufsveiband fui
I anz und Gjmnastik flu werdende

Muttti ei teilten Kuise untemchtete
u a Hau Uisula Caspaus Castelbeig,
Ghui Eine der Gjmnastik kuffuh
Hingen im Saffa-Theatei winde von
Giete I uzi duichgefuhit

Im Kinoiaum dei Halle «Lob dei

•kibeit» machten Tarbdias (Vonow
Chui) die Besucher nnt dem Leben
dei Bundnei Iiau in lhiem klltag be

kannt Ls winde uns die vvetteifeste,
schon bejahite Bundnei Beigbaueun
beim Kai toffelgraben gezeigt das noch

schulpflichtige Baueinmadchen, das

Luhe melkt die im Rebbelg in dei
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Herrschaft tatige Rundnenn \ibei
terinnen m den wenigen Industnc
betrieben Giaubundens haben wn am
Weik gesehen, eine Gemeindcschwe
ster eine Hauspflegci in die kindei
gaitneun die Lehieun the Arbeits
lehieiin und ebenso wurde uns ein
blick in das kindeigauneunnensemi
nai klosteis, in die Bunclnei Flauen
schule in Chui, wo die künftigen Ai

beitslehierinnen Bundens ausgebildet
weiden gewählt

In dei Ausstellung «Wn Baucnn
nen», die so recht \om bunten Blu
menflor dieses sonnenieichen Somiueis
umbluht war, hat uns die kleine den

Bergbaueiinnen und lhien Problemen

gewidmete Sonderschau ganz gewaltig
intei essiert Wn mögen uns dabei
manchei uns m Gestalt und Wesen fui
immei veitiaut gewoidenen Bundner
Bauernfrau aus einem Feriensominei
oder sonstigem, langetem /usammen
leben m einem dei abgelegenen Doi
ter erinnert und uns dabei nicht /u
letzt voigenommen haben zui Besse

lung lines Schicksals, so weit möglich,
auch dasUnseie tatkiaftig beizutiagen

Wählend dei letzten Safla Tage war

es dann die Baueiinnenschult Schieis

die ins Haus dei Bauenn kam, um
durch Schuleunnen am piaktischen
Schäften den zahlreich heibeistiomen
den Besuchern zu zeigen, wie 1 lachs

gesponnen wird und wie man aus Holz
nutzliche und foimschone Gegenstände

schnitzen kann ganz im Sinne
des Saffa Slogans «Sinnvolles zhbeiten
schafft Freude /ur Tlle»

Piasidentm dei kantonalkommis
sion Giaubundcn wai Fiau M L We

bei Zimmerlin Chui Die verschiede

nen I rauenorganisationen Graubun
dens, wie u a die I lauenzentrale in
Chui die Sektion Giaubunden des

Schweizeiischen I andfiauenverhandes

Beitiage zu) Geschichte dei bund
nerischen kultui Schulten von Pfar

rei Di Benedict Haitmann Ausge-

wahlt von Lugen Heuß und Mai tin
Schmid Chui, Bischofbcigei k Co,
19 >7

Diesei Gedachtnisband ist eine

che 1 leundmnen |ungei Madchen, die
Vbstinenten 1 Tauen die Vereinigung
dei Bundneunnen die Beiufsveibande
det Kindergartnei innen Lehiei innen
Haushaltungs und Aibeitslehi ei innen,
dei kiankcnpllegerinncn I uisoige
linnen usw haben im kollektiv wohl
alle am Gelingen dei so vielfältigen
und beemdi uckenden schweizer ischen
I lauenausstellung lhien \nteil gelei
stet, wobei sich viel iieiwillig gelei
stete Albeit fur jedes einzelne Mitglied
dei genannten Veicine schon lange
voi Beginn dei Safla und auch noch
wählend dciselben unweigerlich er

gab
Diese Schilderung sei aber nicht ab

geschlossen ohne auch der nimmei
milden Signstm, einer in Zuuch le

benden Thusnerin, zu gedenken, die

ihic pfhchtemciche Aufgabe im Dien
ste des Saffa Kirchleins mit liebevoller

Hingabe und sichtbaiei inneiei 1 leude
erfüllte lud — che Saffa Sekietann
du im Piessefoyci untergebrachten
Redaktion des «Schweizer liauenblat
tes» der dreimal wöchentlich cischei
nenden offiziellen \usstellungszeitung
war eine in allen Stürmen lhie Ruhe
nie verlieiende, waschechte Churenn
Line Bundnenn wai es ubngens auch
die in der Verkaufskoje dei «Spindel»
an dei Ladenstraße die kundschaft
bediente, dei man — hatte es einen
solchen Pieis gegeben — die Palme für
die charmanteste \erkaufcrin an dei
Saffa hatte überreichen müssen Als

man sie am letzten Tage fiagte ob

sie nun nicht auch aufatme, wai sie

ob solchei Iiage baß vervvundeit und
fand daß sie eine wundeivolle Zeit
veilebt habe, und sie lächelte strah
lend und glucklich wie eh und je an

allen sechzig Tagen der Saffa 1978

Bett\ II ehih knobel, /muh

Sammlung von Aufsätzen des 1955 vei
stoibenen Pfatieis B Haitmann m
Schieis In seiuei Vonede weist Lugen
Heuß auf die vielfaltige und bezie

hungsteiche schriftstellerische Wbeit

von Pfaner Hartmann hin, die dei ge

scluchtlichen Erfoischung Giaubun

dens galt und sich im kunst kn
chen schul und sozialgescluchtlichen
Bei eich bewegte Die Hcrausgebei ha

Iren bei dei Auswahl du \ufsatzc diese

viei Interessengebiete bei ucksit htigt
Einleitend stehen Haitmanns heimat
geschichtliche Studien ubei Bundnci
Städte und Doilci, die das Verstand
ms tui den Heimatschutz weckten und
den Weg beieitcn halfen Im die clinch
I Pocschcl dann bcsoigte Inventar l

sation dei buiidnei isclien kunstdenk
malei In Haitmanns schiiftstcllen
schein Weik haben die Ioischlingen
auf schulgeschichtlich pädagogischem
Gebiet einen Hauptanteil Seine bio

giaphischen Studien ubei che Schul

manner Johann Peter Nesemann und
Mai tin Planta zeugen von starkem

Einfuhlungsvcimengen Sic duifen als

eine I mheit betrachtet weiden, dei
sich als drittes Glied die Aibeit über

Daniel Willi und den bundneiischcn
Pietismus oiganisch einfügt Den Bc

schluß bildet die Betiachtung ubei
die Aimennot m Giaubundcn, welche

aus der Not der Vergangenheit dann
zur Giundung \erschiedcnei "Waisen

anstalten führte Gerade mit diesem
Aufsatz bekannte Haitmann emeut
sein tiefes und dauerndes Verständnis
fui die religiös sozialen Probleme sei

nes Heimatkantons
Rudolf Jenny, Das Staalsaichiv(tiau

bunden in landesgesclachthchei Schau

(Band I der Pubhkationsfolge des

Staatsarchivs Giaubunden) Chili Bi

schotbeiger k Co 1957

Diese großangelegte und weitvolle
Geschichte des Bundnci Staatsarchivs
hat den amtierenden Bundnei Staats

aichivar zum V ei fasser, der im letzten

Jahlzchnt das Vichiv mustergültig neu
oidnete Das Buch will Wesen und

Entwicklung des kantonsaichivs in en

gern Zusammenhang mit der Ge

schichte Giaubundens naher biingen
Im eisten kapitel untersucht dei V er

fassei die staatsrechtliche Stiuktui dei

Drei Bunde und lhtcn Einfluß auf
das Landesaichiv Die beiden folgen
den kapitel behandeln sodann die hi
storischcn und verfassungsrechtlichen
Grundlagen des Dieibunde Aichivs
und die kntstehung und kleinen An

fange des bundnenschenLandesaichivs

im 10 Jahihundert Da der latische
kreistaat Ende des 18 Jahrhundeits zu

Der Büchertisch
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existieien aufhorte um mit dem Be

ginn des l() Jahihundeits als Kanton
Glaubunden dei Lidgenossenschaft
bei/utieten befaßt sich dei zweite

Hauptteil \on Jennys Aichivgeschichtc
folgen ichtig mit dei Geschichte des

Staatsarchivs des Kantons Giaubun
den Dabei sind \oi allem bcmeikens

weit die Sammlung \on llkunden
und L lkundenabschnften \on I heo

dot \ Mohi und cleien 1 ingliedcumg
in das Staatsatihiv die Ordnung lind
wissenschaftliche Ei Schließung dei
alten Aichiv bestände dei Gemeinden
und Kieise und die Deponierung von

Regesten aus diesen Aichivcn in Chui
Im letzten Kapitel weist der Autoi be

sondeis auf das Pioblcm dei Gewin

nung und /uganglichmachung wei
tciei Bundnei Privataichive hin, wo
bei I tagen dei Aichivraumhchkciten
und des Petsonals zweckdienlich und

großzugig zu losen waten
Albeit Jctta und I ui^en Nif Was

so und Passe in Glauhunchn line
landeskundliche Anthologie fui die
Schule (Hochwachtci Butheici, Band
'42 Uu wandein dutch land und Ie
ben 5) Bein Paul Haupt 1058

Lntei Benutzung cinei umfangrei
then I itetatui haben die beiden Hei
ausgeber eine Anthologie zur I andes

künde Giaubundens zusammengestellt
die die Bedeutung dei Gcwasset und
Passe in \ eigangenheit und Gegen

wait des Bundneilandes daitut Die

einzelnen Abschnitte behandeln The
men wie «Wassel und Belg formen
das Land», «Du Mensch schützt die
Litumhchkcit dei Natui» «Dei
Mensch andeit das Bild eines Tales»,

«\om leben auf lalwegcn und Pas

sen» «Gcicchtigkeit und Otdnung
fotdcin den \etkehr» «Butgheircn
ubciwachen die Stiaßen», «Die Bahn
fahit eigene Wege» u a Die dutch
kennzeichnende Photographien betei
cheite Schuft bietet auch dem Heimat
fieund manchen Aufschluß

Ldy Schnud, lanno Heiteres und
Besinnliches aus Nostianien Mit vier
koloueiten Bildetn und 20 \ ignetten
von Andre Bovey C hur, Verlag« Bund
nerwald» (Bischolbcrger K Co), 1057

Dei Vei fasset Kieisforstei in Gtono,
ist duich onginelle Beitiage untci dem

Pseudonym «Igel» im «Nebelspaltei»
bekannt Mit dem Titel «Ciauno»

meint et ein Dot f «irgendwo verbot

gen in einem du sein tief eingcschnu
tenen Sudalpcntalci» wo auch Men
sehen leben nut cinei «Poststation und
sieben AV ntschalten fui |c 30 Im
wohnci eine» Nach diesu Votstellung
des Beignestes wild in köstlichen Anek

(loten von den kleinen Dingen des Ml

tags et zahlt von Ouginalen und In
ein ldualisten Human und heizhch,zu
gleich treffend und echt ist che Schi eib

weise des Autots, der fui die Schwa

chen seinci Mitmenschen wohlwollen
des Verständnis hat da ei selbst ein

Ouginal und dei Giundzug seines Wc
sens herzei fnschendei Humoi ist

(hustine Abbondio Kunzle und
C»otthold Otto Schmid, Gedenkschi ift
zum 100 Gebiu tstage des hrutei pfat
leis Johann Kunzle 1857—1945 I rv

bourg Sclnwzeilut Yeilag (Dt G

Schmid), 1057

Am 3 Septembei 1057 jahite sich
der Gebiutstag des Kiauteipfaneis
Job Kunzle zum hundertsten Male
Dieses Jubiläum gab den Anlaß zu der
voiliegenden leich lllustrieiten Ge

denkschrift Im eisten I eil eizahlt die
Nichte des weit ubei che Schwcizei

gienzen berühmt gewoidenen «Königs
dei Natuiaizte» in gemütvolle! und

launigei "Weise «s Labe und s Wnke
vom Chiuterpfanei» der rund 35

Jahie im bundneuschen Zizeis prak
tizieite Dei zweite l eil enthalt rund
ein Vieitelhundeit Außeiungen von
Zeitgenossen ubei den Kiauteipfauei
wählend den Schlußteil Proben aus

seinem seht iftstellei ischen Schaffen

und che Ouentieuing ubei die loit
fuhiung seines Wetkes bilden

In ncuci Auflage sind eischicnen
Maitin Schmid, Chili Ein laschen

buchlein fui C huiet und Gaste 3 Auf

läge Chur, Bischof beiger Sc C o 1958

Gustav Benei, Altes C hurer Bilder
buch Einleitung von G R Mohi 2

Auflage Chui Bischofbergei Sc Go,
1957

Ibeihaid Schucks, Chur
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